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Rückkehr der Ausgewieſenen ſei, nicht beunruhigt werden ſolle daß i

erſpart werden ſoll. Die Rede Derriete W W nichts 8Awiſſche mittelung regelrechten Ovatio nen aufgenommen E. Senat mit E J h he e nttäuſchung und hornung.
Z. Berlin, 27. Juni.Der Miniſterpräſident hat die re Wenn

und ſetzte hinzu, wenn Herriot dies Programm du chführ

F. r gr üſo werde er ſich um das Land ſehr verdient gem acht haben. Halle (Saale), 27. JuniDie Ausführungen des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten im
d ing amtli deutſche Reichsregie- Der Senat wählte hierauf an Stelle des bi z Senat werden in Deut icht bſiſchen Kammer abg e daß ſeine in der fran ten v Selves den Kandidaten der de ehe e Der Ton ſeiner Ausſahe ges enth. n verſtanden werden

pung der Gefangenen und die We grr J Frei- Vigepräſidenten mit 181 von 205 abgegebenen Stimmen zum neuen Note ſo unvorteilhaft ab, daß man a G ten W
an die ſeanh m Pereits durch entſprechende Welſung 3 haftigkeit ſchon gezwungen ift, den urf ch R eejen derſiſchen Beſatzungsbehörden in die Tat umgeſett r nachzuſpüren. Wir glauben vyr vie en dieſer Veränder:z h dieſe Weiſn i e e d ba en Gebiet beſtätigeß, Senats vertrauen für herriot t im Tonfall auf an er r rin n d.
tährung begriffen Bisher iſt ſo Tagen in der Durch ekanntlich hat Herriot im S z fuyren iſt.r i f e Senat keine oder dn e e e m e e e e e e See n eAm 25. Juni per die Rückkehr erlaubt und erteilt worden Der Senat t Paris, 27. Juni. iſt ab e bewieſen hat. Nach der franzöſiſchen Verfaſſung

e wehen wer 7 I n miſſion die u erleſunn ver dem Miniſterpräſidenten Herriot nach arg er Herriot auf den Senat an gewieſen. Es mute n
s nungen aus dem altbeſetzten Gebiet in n Erklärung über uf ankommen, diefe Körperſchaft für ſich zu gewinnen. Di.etwa gleichem Umfa ſen nge beſchloſſen, ſo d i15 venneubeſetzte Gebiet ergehen. So iſt r aFürzeſter Friſt de nach iſt damiter a er Teil der Ausgewieſenen die Rückkehr

rzahl der Gefangenen s uer die Freiheit wiedergegeben wird. der Zeit de

velgiſf intr n Beſatzungszone ſind g. tauſend
i g. Femacht worden.wen u edie weiterer Ausweiſungen erfolgen

Eine Herriotſche Tengenz Erklärung
im franzöſiſchen Senat.

Paris, 27. Juni. (Senat.)
Der Senat hielt geſtern unter Vorſitz des neugewählten Präſi

denten de Selves eine erſte Sitzung ab. Senator Hubert
richtete an Herriot eine Reihe von Fragen über i
gegen der in London und Brüſſel geführten Unterhandlungen,

e im ganzen Lande berechtigte Erregung hervorgerufen hätten.
Er ſtellte im Namen des Senatsausſchuſſes für auswärtige An

n Fragen, die u. a. die Annahme und Aus
ung des Dawesplanes, die Räumung des Ruhr-
ietes und deſſen eventuelle Wiederbeſetzung, die

der Beſetzung des linken Rheinufers, dieellung Deutſchlands zu dieſen Fragen, die Haltung
Igiens, in der Reparations und Sicherheitsfrage, die Ent

waffnung Deutſchlands, die interalliierte Konferenz und
die interalliierte Schuldenfrage betrafen. Miniſterpräſident
Herriot verlas eine ſchriftljche Erklärung, in der era. ausführte, er habe ſich wach Chequers begeben, um mit

c Donald Arrangements zu diskutieren, die geeignet ſeien, den
erſtändigenplan zur Ausführung zu bringen. Er vertraue

auf die Annahme dieſes Planes. Die Alliierten müßten Sicher
eiten erlangen, daß ihre Forderungen an Deutſchland einen
kommerziellen Wert tragen. Jn der Frage der mili-täriſchen Seſeerng des Ruhrgebietes haben die Regierungen
Frankreichs und Belgiens ihre Handlungsfreiheit nicht auf-
gegeben. Man habe Verfehlungen Deutſchlands in der Ausfüh-
rung des Dawesplanes ins Auge faſſen müſſen. Mac Donald habe
ihm beſtätigt, daß für den Fall, das Deutſchland verſage, England
ſich feierlich verpflichten werde, an der Seite der Alliierten zu
bleiben. Das Vorgehen für den Fall etwaiger Verfehlungen müſſe
auch geprüft werden. Seine Unterhaltung habe auch die Frage
einer Garantie für Frankreich gegen einen deutſchen
Angriff betroffen. Die Sicherheiten, die der Friedensvertragebe e er, ſo erklärte Herriot weiter, nicht aufgeben können.Wie icherheitsbedingnugen im Gebiete der franzöſiſch-belgiſchen
Regie ſollen den Sachverſtändigen unterbreitet werden. Damit
Europa in Frieden leben könne, müſſe Deutſchland en twaffnet
ſein. Erklär und Verſprechungen könnten Frankreich nichtenügen. Die Anſi Mac Donalds ſtimme in dieſer Frage mit
ßer ſeinigen völlig überein. Theunis und Hyman haben ſich
nach n der Verhandlungen in Chequers völlig ein
ve n erklärt. Für die deutſche Regierung ſei der Augenblick
ſchlecht gewählt geweſen, einen neuen Modus für Verhandlungen
zu wä Deutſchlands Intereſſe beſtehe darin, ſo raſch wie
möglich die nötigen Maßnahmen zur Durchführung des Dawes-
planes zu ergreifen. Hinſichtlich der von Mac Donald vorgeſchlage
nen und von Herriot angenommenen Londoner Konferenz werde
er dem Auswärtigen Ausſchuß noch Aufklärung geben. England
wünſche, daß ſich Deutſchland noch durch unterſchriebene Ver-
pflichtungen binde. Er, Herriot, habe alle Vorſ ich t s maß
nahmen getroffen, damit dieſe Verpflichtungen keinerlei Neue-
rungen des Friedensvertrags von Verſailles ſchaffen. Mac Donald

ugeſtanden, daß die Frage der interalliiertenu ven unverzüglich wiederaufgenommen werde. Er, Herriot,
darauf hingewieſen, daß man Frankreich in dieſer Frage eine

ige Löſung zugeſtehen müſſe. Durch endgültige Abmachungener ſich h gebunden. Jn den Vertretern Englands, Frank
reichs und Belgiens ſei der einmütige Wunſch gefeſtigt, einen
Frieden auf der Grundlage der Geſchichte zu ſchaffen. utſch

Eintreten in den Völkerbund werde nur von Deutſchland
ſ abhängen, ſobald es die ihm im Vertrage von Verſailles

en Berpflichtungen erfüllt habe. Man Habe ſich ſchließlich
verftändigt, zu erklären, daß Deutſchland, wenn es loyal

r und über die Reiſe nach London und Bruſſer das grtig
rohe Teit der nd war wit 397 gegen 97 Stimmen Der

größte Tei Rechten hat ſich der Stimme enthalten.

Wiederholung in der Kammer.

55 Paris, 27. Juni. (WTB.)h den Ergängungswahlen in das Bureau, bei denen die drei
gewählt wurden, richtete der Abgeordnete

et Als Antwort verlas Herriot die gleiche
n er or im Senat verleſen hatte. Der kommu-iſti e Anfrage Klotz in eine Interpellation um

a der von Herriot abgelehnt wird, wird ſchließlich von
Kammer mit 397 gegen 27 Stimmen verworfen.

Eine bedauerliche Ablehnung.
Reine Stärkung der deutſchen Dewokratie.

Berlin, 26. Juni. (WTVB.)
Der Vorſchlag der deutſchen Regierung in Paris, in der Frage

der Micumverträge in Verhandlungen von Regierung zu
Regierung einzutreten, iſt von der franzöſiſchen Regierung ab
gelehnt worden. Hierzu bemerkt das „Berl. Tageblatt“: Die
Haltung der h Regierung in dige Frage läßt die Ver
mutung gerechtfertigt erſcheinen, daß in Paris erhebliche Kräfte
am Werke ſind, die ſich beſtreben, das Dawes Gutachten zu ſabo
tieren. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Die deutſche Regierung hat
klar und deutlich die Abſicht ausgeſprochen, über die Reparations
lieferungen und ihre Finanzierung von Regierung zu Regierung
z verhandeln. Das aber iſt in Paris abgelehnt worden. Man
ann nur wünſchen, daß die Ablehnung lediglich ein Zwiſchen-

ſpiel in dem großen Komplex der Reparationsverhandlungen
ſein wird. Die „Zeit“ ſagt: Es wird allgemeine Enttäuſchung
in Deutſchland hervorrufen, daß die franzöſiſche Regierung in
der Angelegenheit der Micumverträge eine ſolche Haltung ein
nimmt. Wie es ſcheint, iſt die franzöſiſche Weigerung auf die
optimiſtiſche Auffaſſung rückzuführen, daß die Durchführung
des Gutachtens doch in aller Kürze erfolgen wird.

Es war durchaus begründet, daß die deutſche Regierung ſich an
die franzöſiſche Regierung gewandt hat, um auf irgendeine Weiſe
die Finanzierung der Sachlieferungen aus dem Dawes- Gutachten
zu erwirken. Da eine internationale Anleihe zunächſt nicht auf
gelegt iſt und die Beratung der Durchführung des Gutachtens erſt
noch ſchwebt, blieb dazu nur der von den Eiſenbahnen im erſten
Jahre bereitzuſtellende Betrag von 200 Millionen Goldmark, den
man zur Deckung der Sachleiſtung heranziehen könnte. Ein der
artiges Abkommen bedürfte aber der Zuſtimmung der fremden
Regierungen und nicht des Verwaltungskomitees, das bekanntlich
nur ausübende Befugniſſe hat. Es würde die Schwierigkeiten, die
die deutſche Regierung im eigenen Lande hat, bereits ungeheuer-
lich verſchärfen und die regktionäre Propaganda gegen das Dawes
Gutachten begünſtigen, wenn nicht auf die eine oder andere Weiſe
eine Regelung zuſtande kommt. die endlich das Lebensrecht des
Ruhrgebietes wahrt und gerade im Hinblick auf die jetzt herauf-
ziehende Wirtſchaftskriſe die gleichmäßige Verteilung der Laſten
ermöglicht. Wir hoffen, daß in dieſer Angelegenheit noch nicht
das letzte Wort geſprochen iſt und die ſtarken Kräfte in Frank
reich und Belgien, die ſich noch immer ungern von dem Gedanken
des produktiven Ruhrkampfes trennen, zu der Erkenntnis kommen,
daß eine Verewigung der unerträglichen Micum Verträge der
Durchführung des DawesGutachtens ſchwerſten Schaden zufügt

was ſie ſelbſt nicht wollen und nicht wollen können.
Ganz offen ſagen wir, daß tatſächlich die Auffaſſung des fran

zöſiſchen Kabinetts über die Micumangelegenheit die deutſche De
mokratie nicht zu ſtärken vermag. Wir ſagen das, weil gerade
Herriot wiederholt ſeiner Abſicht dahin Ausdruck gab, daß er der
Demokratie in Deutſchland durch eine Politik der Verſtändigung
helfen will. Auf dem jetzt plötzlich eingeſchlagenen Wege aber
geht das wirklich nicht.

e
age ausführte, die Unterred ihebliches Aufſehen und Erſtaune

hat. Herriot befand ſich alſo

Das hat Herriot ſchiveſe mag x getan. Nach den verſchiedenen uns vorliegen-

on hmeint hat, ſo ſind wir mit ihm einverſtanden. Die Entwaffnung
Deutſchlands allein und allgemein aufgefaßt iſt jedoch
keine Bürgſchaft für den Frieden in Europa. Die Sozial-
demokratie iſt zu allen Zeiten die erſte Vorkämpferin der
Abrüſtung und der Stabiliſierung des Friedens geweſen. Sie hat
aber auch keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß die Stabiliſierung
des Friedens eine Frage der allgemeinen Abrüſtung iſt und
daß der Militarismus in jedem Falle eine Bedrohung des Friedens
darſtellt, ganz gleich, in welchem Lande er ſein Unweſen treibt.
Vom Standpunkte der deutſchen Demokratie wäre es natürlich
zweckmäßig geweſen, wenn Herriot in dieſem Zuſammenhange
über die Abrüſtungsfrage im allgemeinen geſprochen hätt
Die ſcharf pointierte gegen Deutſchland gerichtete Art kam ſchließ
lich auch zum Schluſſe zum Ausdruck in der Bemerkung, da
unſerem Lande im Falle der Nichterfüllung nichts erſpar:
bleiben würde Die Sozialdemokratie ſteht mitſamt den
bürgerlichen Mittelparteien auf dem Standpunkte der Erfüllung
bis an die Grenze des Möglichen. Die Sozialdemokratie könnte
natürlich nicht gegen Repreſſalien die Stimme erheben, wenn dieſe
Repreſſalien eine Folge böswilliger Nichterfüllung
wären. Die knappe drohende Art der Herriotſchen Ausführungen
iſt jedoch wenig geeignet, in Deutſchland das mit Recht oder
Unrecht weitverbreitete Mißtrauen zu beſeitigen, daß die Politit
des neuen franzöſiſchen Kabinetts nichts weiter als eine Fort-
ſetzung der Poincareſchen iſt.

Wir haben ſchon darauf hingewieſen, daß die Art der Aus-
führungen des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ſich aus einer
beſtimmten Tendenz heraus erklärt. Wir haben gegen dieſe
Tendenz natürlich um ſo weniger einzuwenden, als die Gewinnung
des Senats eine weſentliche Vorausſetzung für eine Politik der
Befriedigung Europas im Sinne früherer Herriotſcher Ankündi-
gungen iſt. Der franzöſiſche Miniſterpräſident möge auf der
anderen Seite ſich jedoch überlegen, daß die deutſche Demokratie,
deren Stärkung zu wollen er vorgibt, noch eine ſehr junge und
zarte Pflanze iſt, eine Pflanze, der von allen Seiten Raum, Luft
und Licht ſtreitig gemacht werden. Die Tatſache, daß beiſpiels
weiſe die franzöſiſche Regierung das Berliner Erſuchen um Ver
handlungen über die Beſeitigung der Micumverträge glatt ab
gelehnt hat, iſt nicht nur in bürgerlichen, ſondern auch in ſozial
demokratiſchen Kreiſen übel vermerkt worden. Wir kommen an
anderer Stelle darauf zurück. Darüber hinaus hat aber die vechts-
und linksradikale Preſſe dieſen Vorfall ſowie eine durchaus u
verfängliche Ausſprache des Herrn Sauerwein vom „Matin“ mit
Theunis dazu benutzt, um gegen die Verſtändigung eine wüſte
Hetze zu inſzenieren. Die kommuniſtiſche „Rote Fahne“, deren
außenpolitiſches Hauptziel die Verſchärfung der internat ſonen
Gegenſätze iſt und die alles daranſetzt, die beiden Regier
gegeneinanderzuhetzen, benutzt beiſpielsweiſe die Unter g
zwiſchen Sauerwein und Theunis zu einer Auslaſſung unter einer
plakatartig unförmlichen Ueberſchrift „Herriot--Mac Donald für
Verſchärfung des Verſailler Diktats“. Wir brauchen über der
artige kindiſche Auslaſſungen kein Wort zu verlieren. Nichts-
deſtoweniger müſſen wir jedoch den Schluß daraus ziehen, daß
die Nutznießer des deutſchen Elends ſtändig auf dem Sprunge
liegen, die Lage unſeres Volkes weiter zu verſchlechtern und vor
keinem Mittel zurückſchrecken, das ihnen für die Durchführnn
ihrer Pläne geeignet ſcheint. Tendenziöſe Reden und unvorſicht
Bemerkungen eines franzöſiſchen Staatsmannes ſind darum
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hohem geeigwet, Waſſer auf die Mühlen der extremiſttſchen 46e Die Miionen Arbeiter ſind die Wirtſchaft.Poſition mit der Stärkung oder Schwächung der deutjcen Demo 09kratie ſteigt oder fällt, iſt darum als Miniſterpräſident heftigſt

teien Deutkwer Reichstag. tn nete epolitiker tragen. ihr V Berlin, 27. Juni. (Soz. Parl. ſt.) V der J a e tefriten e rdtree te-ie Kommuni in ihren wenigen Zeitungen an Ver Dienſt. ie men i sgern per die e leiſten, daß überbieten die Deutſch Der Re am Dnerktag S kurz werten
nationalen in ihren vielen Zeitungen natürlich täglich Es wird nach 10 ſt debattelos n e Die Heuregelung der Beamtenbeſoldung.
der ſogialdemokratiſchen und demokratiſchen Preſſe bei dem Ge rig das gemeinſchaftliche Oberkomitee der

ütszuſtande tſchen Volkes nicht leicht den Geiſt der Oberſchl Siſenvahnen in e e e Dann Darauf wird die Beratung unterbrochen durch die am MittwochVil de d r h en b e ng der 45 ſogialpolitiſchen Anträge der ver vertagte Abſtimmung über die Anträge der Beamtenbeſol-
HerriotMac DonaldNote im Bewußtſein unſeres politiſchen en ſowie der Pulalbenmerratiſocn Inter gderriotfch e und die Arbeitsloſigkeit. Eine ſtimmungen wird gegen die Stimmen der Kommu-auszuprägen. Das wird vielleicht deshalb nicht unmöglich ſein, Interpellation der Nationalſozialiſten fragt u. a. nach der Stellung tage t mung den de
weil die frangöfiſche Regierung inzwiſchen die Srlauhnis zur der ehemaligen Frontkämpfer auf dem Arbeitsmarkt. a nicht über die kommuniſtiſchen Anträge, ſondern über die

bek fen abe enigen ger werden ſoll, die der Regierung die Ermäch
J ewillt, den Achtſtundentag zu bekämpfen aber erund weiter erklärt hat, daß der Rückkehr bzw. Amw-ſtierung der v Tcht als Do t werden. Vorausſetzung werden auf Vorſag Je Zentrums gegen die Stimmen der So

h e de e r jeder Sozialpolitik iſt Kroduktionspolitik. Die ſchlimmſte Not Fialdemotrhten un
wollens und der Verſöhnung getragene Schritt wird hoffentlich Zwei feindliche Heerlager geſpalten iſt. An dem Hunger, dem die ſetzigen t e
trotz der Vergangenheit der PoincaréPofitik und der franzöſiſchen Wahn und den Verbrechen in unſerem Volk iſt die Folterung und die unteren Gruppen entſprechend aufbeſſern will. Ein
und deutſchen Entgleiſungen der letzten Tage erheblich dazu bei Deutſchlands Schuld. nationalſozialiſtiſcher Antrag, der die vom Hauptausſchuß für
agen, die Weg ändigung zwiſch beiden die Gruppen I bis VI vorbehaltenen Aufbeſſerungen auch auf diekennt wie v r m gw be Abg. Graßmann (Sox.) Grupoen' V bis VIII r wiJ irre eti iſterung ü der kommuniſtiſche Antrag, der für die Aufbeſſerung ſtatt 71 Mile r r lionen 800 net verlangt und die Sozialzulagen nicht fürHoffent

Se r e. t e meahrheſen alle, ſondern nur für die Gruppen I bis IX erhöhen will. Gegen3

6& rEin „Cemps“ Irrtum en wie de ariee aer ehe eret giogte draſen Hat ne h e etagnen gehe
Paris, 27. Juni. (Eig. Drahtberich:.) (Widerſpruch. rechts.) Bismarck hat anerkannt, daß es vhne die u en Wie V W endet und hnſſerden Fragen nd

die ſich j i iſe befindet, iſt eine andere als die ge r ng w J.der Räumung der Ruhr verlangen werde teilt der Temp Stelle der Wirſhaft ihrer le Arbeit ſehen in der Wirt vorgeſchriebenen Pfuirufen aufgenommen. Sämmtliche Anträge
mit, daß bisher in Paris keine deutſchen Schritte dieſer Art unter- Feſt e die Unternehmer. Die Millionen Arbeiter ſind u werden ln d eder d em Reg

7 3 i enunterſtützung iſt ausſchuß überwieſen. Die Anträge au Aenderung des Reichs-Belgien und Frankreich wahrſcheinlich autßerſtande ſein darauf vor geh d n zu J r m waren in Nürnberg beamtengeſetzes ind des Penſionsergänzungsgeſehzes werden dem

ren don on je 2000 Arbeitsloſe 400 unterſtützt. An der Wirtſchafts Veamtenausſchuß überwieſen. An nAenderungen des gegenwärtigen Regimes ſowohl auf militäriſchem kriſefind r r n die Jnflation Volkspartei und Arte ein ſozia demo r atiſch a
wie auf wirtſchaftlichem Gebiete von der Ausführung des Dawes ſt von gewiſſen Jn duſtriekapitänen gefördert worden. Jch Antrag den weiteren Perſonalabbau ſo lange an dere
Slanes durch Deutſchland abhängen. Da im übrigen die Be brauche keinen Namen zu nennen. Ueberall hat eine unſinnige der Geſetzentwurf über eine zweite Aenderung der Perſonalabbau-

c S i i t, au mit dem franzöſiſchen ve g. det 2Ter en heit ſei, müſſe man ſich fragen, ob die Aenderungen, r h der Vualien flüchteten alle Sachwerte ſtimmungen erledigt und die ſogialpolitiſche Ausſprache wird fort
weit ſie nicht von den Sachverſtändigen feſtgelegt ſeien. Gegen nd es fand eine ungeſunde Jmmobiliſierung des Kapitals ſtatt. geſetzt. r In der Sozialverſtcherung iſt mehr

einer Vereinbarung zwiſchen ſämtlichen Alliierten und Kiicht die Rentenmarkt, ſondern nur eine auf Gold geſtellte und Abg. Frau Teuſch (Ztr.): In der Sozialverſicherung iſt meh
tſchland oder nicht vielmehr einer Sondervereinbarung chen n Gold einlösbare Währung kann den erforderlichen Ausgleich Wert auf die Sachleiſtungen, als auf die Geldleiſtungen zu legen.Belgien, Frankreich und Deutſchland bilden ſollen. (1)) Jm ſchaffen. Wir haben ſetzt in Deutſchland kein in Gold einlösbares Wir verlangen ein Obligatorium der Familienkrankenverſiche

zweiten Falle ſei es wünſſenswert. daß dieſe Vereinbarung ſo Held ſondern müſſen in fremden Valuten bedienen. Deshalö rung, Für dic Srwerbaleſenfürſorge m beſonders hl ger
ergiebig wie möglich geſtaltet und vor allem dazu benutzt werde, Haben ſich Induſtrie und Handel übermäßig mit Devifen ein ten beſetzten Gebiet müſſen auch Zuſchüſſe aus dem unbeſetzten
r Unſicherheiten, die noch in der Frage der Zah gededt, Gold erhalten wir durch eine Goldanleihe, und dieſe Gebiet geleiſtet werden. Die Entwicklung der Arbeitszeitfrage
ung smodalfttäten beſtänden, aus der Welt zu ſchaffen. ö i jeni Staaten bekommen, die das Gold war in der letzten Zeit wenig erfreulich. Die geſetzliche Regelunge. V Wer rauens des Aus? wäre doch wohl beſſer geweſen. (Sehr richtigl) Wir halten

fübr s S ändigen- wi Normal-Achtſtundentag feſt; aber er darf nichtLandes durch Annahme und Ausführung des Sachverſtändigen nach wie vor am nichz die St ſtehenden in chtens. ion verlangt auch ein Eingreifen zum ſtarren, Schema werden, ſondern muß ſich den Produktions-Ohne uns ar die Singelheiten der des t r Die deutſchen notivendigkeiten anpaſſen. Wir wollen der Not des
zulaſſen. müſſen wir doch bemerken, daß die Auffaſſung des internehmer verlangen Preiſe, die über den Weltmarktpreiſen Menſchen abhelfen ohne Rückſicht auf die Herkunft ſeiner Not.
„Temps“, die Ruhrbeſetzung ſei eine rein franzöſiſchbel ſtehen, und zahlen Löhne, die weit unter den Weltmarktlöhnen Beifall i, Ztr.) O
giſche Angelegenheit, falſch iſt. Die Ruhrbeſetzung ſtellt eine liegen. (Der Redner führt dazu zahlreiche Beiſpiele an.) Wir Abg. Stetter (Komm.): Den Sozialrentnern und den OpfernW tonsf dar d ine Senkung der Keohſtoſſpreife durch ſcharfe des Krieges und des Ausnahmezuſtandes muß mindeſtens dasMaßnahme im Zuſammenhang mit der Repavationsfrage fordern eine Se g rit T Von d Reichstag, durlKartellgeſetzgebung. Produktionsſteigerung iſt durch Exiſtenzminimum geſichert werden. Von dieſem Reichstag dieſemDerartige Maßnahmen dürfen nach dem Verſailler Vertrag nur g G t, das Proletariat nichts erhoffen, eim Einverſtändnis der geſamten Entente getroffen werden. Das Jerlängernng der Arbeitzseit nicht zu erreichen Zefe e ehe re Friſennn das Proletgrigh nogr e

c iſt enn Sie (zu den Kommuniſten) mi n liſt zwar nicht geſchehen. Nichtsdeſtoweniger bleibt die Ruhrfrage n r Strauß aasfechten wollen, dann ſorgen Sie Ab hie (DVp.): Den Kriegsopfern ſt in der Jnflations
nach wie vor eine Angelegenheit ßämtlicher am Verſailler vorher dafür, daß in Jhrem Jdealſtaat Rußland nicht länger die periode bitteres Unrecht angetan worden. Die Sozialverſicherung
Vertrag beteiligten Entente Staaten. Sie iſt kein ſvezielles fran jenigen Wirtſchaftsführer beſtraft und diffamiert werden, die den muß dem ſozialiſtiſchen Monoppol entzogen und auf berufsſtändiſche
söftfchbelgiſches Problem.

i v e micht gegen den. tDos Jdeal des jetzigen Reichswehrminifters Geßl lichen Gegner de z wirtſchaft vernünftige Arbeitneh icht; iWea Reich beſteh r Arbeiterſchaft, ſondern ge duch n mer nicht. aber diebekanntlich in der Entpolitiſi Be r t Jhre Arbeiteryoliti! Dir n ter gegen uns. Das iſt zeit darf auch nichtd S en Zeit hat wen r der Shreheng Seite der in wen die e dere henen ne Den Ketern und
dieſes Grundfates gefpürt; denn wiederholt haben ſich Reichewehr- ſag Zeit der Unternehmer ſtellt. Wir halten an dem Achtſtunden- e nach
r ja oft ſogar r Truppenteile, an deutſ ehe en nd r e v Tarifver- e hatten kein Geld i die re r iche n Kundgebungen beteiligt. Neuerdings erfährt der redigieren, swertragsweſen nach rückwärts Geld für den St J richt sSoz. Parlament tenſt“ gier-n. Die Gewerkſchaften haben i in Finger J t Staatsgerichtshoam p. 2 2 n 1 ern i C ß 8 e r 2 8ſchen Tags“ e Jene daß in Busbach anläßlich eines „DeutReichsarbeitsminiſter auf die unheilvollen Der Gnftit das Spitzelheer des Genoſſen Severing und für di
wer utſchen Ordens wiederum eine Reichs Lohnpolitik hingewieſen. Der Umfang der r men Eileitung der vielen Prozeſſe gegen ſchwerbeſchädigte Kriegsteil-
ehr?apelle in Uniform mitgewirkt hat. Auch t keit iſt viel größer, als ma Boden dieſer dreimat rgelegen n nach der Zahl de ter ten R verfluchlich der in den letzten Tagen in den verſchiedenen Tetlen des Reichs ſtüsten Erwerbskoſen fälſchlicherweiſe annimmt. Ah üdiſch v C

Dre Du m 7 ſchen Sonnenwendfeiern ſind Reichswehr r von der Sorge, daß durch die Rot Nerger Werke m r hrechen und ihre
gehörige in Uniform als Teilnehmer beobachtet (vorden. e er o zermürbt wird, daß ein Hinauf wertun i rn i erlangen volle Auf-9 5 L 2 e 4 l g der den K t S.Dieſe Tatſachen bleiben natürlich auch im Auslande nicht unbe- arbeiten bei Beſſerung der Verhältniſſe unmöglich werden würde. Renten, Gefängnisſtrafe an gten gegaditen Jpfindungen uns

kannt, und man braucht ſich deshalb nicht Wir fordern daher die Schon ung der d tſchen e it S en, ei E mer die Kriegsbeſchädia an Ar zu wundern, wenn auf die kraft. Genoſſe Graßma i entwen Arbeits entlaſſen, einen Ehrenſold von i gadigteJ 9 n k nun v z. monatlich 100 GDauer wenigſtens ein Teil der Reichewehr t n un Forderungen der e h an die einzelnen Anträge Veteranen von 1864, 1866 und ren Die r zie
der Rechtsparteien identifiziert wird. Den Scha en Fraktion, und zwar auf Sozialpolitik d i ih ganz richtigen Auf an trägt geſe Die ins re e n zyr n Weiden Kegterangen' nd z Verſae
d Volk. Wir fragen infolgedeſſen den Herrn Rei ſowie der Verordnung über die Vereinfa icht worden. ir brauchen Geld und wir können es habwehrminiſter, was er zu tun gedenkt, um das F Reichs rung und über die Krank cher zeinfa ung der Sozialverſiche das eingewanderte oſtgaliziſche Schiebe fand

kt, geſchloſſene ind ber die Krankenverſichernung. Weiter fordert die ſozial- eign ffheraeſindel ente von Reichswehrformationen anläßlich der ſogenann- e Fraktion Krankenverſicherungspflicht der Seeleme alen ſie beretene e e er Laftan mit den Läufen
ten Deutſchen Tage“ zu verhindern Erhöhung der Jnvalidenrenten, Reform der Erwerbsloſenfürſorge, mit dem jüdiſchen Kapital verfilz n H. gziagle Frage kann in dieſer

Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens über den Achtſtun nicht gelöſt werden. Das iſt l rigen Leneenit r grum
iſſchen

Auf dem Wege zum Himmel (denn ſie hatte doch viel Gute se tesDer Dichter und die Dirne in ihrem Leben getan und niemanden betr be
dem Tod t ogen egegnete ſie kL i S ee Wohin wiltt du Symphonjfe- Konzert im Stadttheater.

mein Spielzeug ſein und ſann: wer wird heute aus Tegen r S erſhen Wo re er, „denn ſie rufen m. Muitr Adend der haniſchen Feſtſpielwoche.

Da trat eine bl wä ch mir. s können ſie nicht begreifen, Im Stadttheater hatte ſi d etmir gehen? Du ſeun r r u an u e m m Ewigkeit willen. An alle Dinge rer tnnib trinn h m r Vewanſarkagrei
jeder Atemzug eine Zahl un en Flug und meinen darin liegt Erlöſung!“ nen. die infolge ihres künſtleriſchen Formats ei renDer en 3 l ſog Da lächelte die Dirne und Gott wies ihr einen Ehrenplatz ſelpe verdient hätte. Es iſt perdien ſeit a die Phil a
dachte er ſeit ein ſogene m r )atte und wohl node der Maria a a reiche ſehit. den größten Sohn Halles, Georg Friedrich

p enannter ſt 2 bei er„Und wos vieteſt du?“ Memen Tuyend geht a Tod aber ging weiter unter die haſſenden, durſtigen zu laſſen. Das Congeri d greſſfo C hri zur Geltung kommen

weißen Brüſten und ein Cram r mit marmor- enſchen. der Leitung Göhle re ibele Wie rSein Diener.“ Hauchte er gelaſſen Aer hielt ſich von allem modernem Getue fern und arEr folgte ihr in eine Kammer, die ti 7 lediglich den ſehr ſcharf gezeichneten J halt d rr tief verſteckt u warf m nhalt des Werkes aus, fürKellergewölbe lag. Eine erbärmli r denhetze auch in der Cürkei. de e in n ehe W m rlenſen
Us ſetzungen derſüßer Hauch künſtlicher Wonnedüfte In allen Zeitungen der Kemaliſtiſchen Partei (Volkspartei) Händelſchen SchaffSaur wird gegenwärtig ein ſehr heftiger F f r nen Swaffensperiode notwendig iſt. AndernGott deſweiſee ha W T ſie ſein oberſter Gebieter, denen geführt. Genoß früher dern t. a ben ha e i vent den mwdernen

i. ge ihren d i r z t Hänbin ich zum Anfang! Vielleicht en Cigenkums und er t r n r gert R en kitßete ha Berge egen.
tief in ſie drängte. ja der jüdiſche Mitbürger wird unverhohl ls ei ter jan Stine, ür Klavier und Orcheſter (Opus 37„Und dei ſchenk?“ Si S hingeſt Der ?erhohlen als ein „abgefeimter GrotianSteinwehFlügel ſaß Profeſſ J pus 37). Amzitterre o re fragte das mit harter Stimme und a jähen Umwandlung liegt flüſſiger und elegant gragilſet h vierpart rer
vor trotz vieler anderer Nächte mit anderen türkiſche Flüchtlings Aktion ſt e er r. Mozartſchem Einfluß puſtonde tn

a h e ſtützen. Bekanntlich wurde im L e unter Werkes ausführte. Die Orcheſterleitung i 5weinen r T an ſein. All mein Reichtum und Veeſthung treffen mich Elbe dec That de t m an e
acht ſei dein.“ Ein Traum fand zu ihr ein ei ganſäfſigen Mohammedaner nach der Türkei iebe u n der Unterordnung um des künſtkeri tn langer zen o ner nach der Türkei abzuſchieben. Die wendigen ſ Bei g am des künſtleriſch Notwunderbarer Traum. Wie ſie daraus erwachte, gähnte die Leere Zahl dieſer Türken beträgt nicht weniger als eine halbe Billig ordentlich iſt. Der Veifall nach dieſem Werk war außer

um ſie. Verlaſſen! und der völlig leere Staatsſäckel des Muſtafa Km J Kemal Paſcha Wegen anderweiti iAber über ihren Leib rankte ein fenriges Vlühen in vier I n lich ſelbſt für die dringendſten Beſiedlungskoſten dem Reiten e rger Pflichten waren wir nicht in der Lage,
eiternden Geſchwüren. Von d in vielen herhalten. Ein Appell an den patriotiſchen Opferſinn der Juden- Gehör br S Konzerts, der die 7. Symphonie BeethovensAerzte ſpritzten Sal Don da an betete ſie zu Gott, und die ſchaft ſollte den Slaat aus der Verlegenheit heraus retten Nach zu Gehör brachte, beizuwobnen.
e tzten Salvarſan in ihren Köcper. Wenn ſcharfe türkiſchen Zeitungsberichten ſollen ſich die uden jedoch äußerſt
n ief in ihr giftiges Fleiſch ſchnitten, das ſich ſchmerzend gleichgültig verhalten haben, was die Türken zu heftigen An Stadttheater. Heute, Freit
aufbäuntte, dann lächelte ſie ſanft dabei. Er hatte doch nicht grifffen veranlaßt hat. Beſonders in Smyrna habe man viele abend: „Kolportage“. 6 Uhr: ſifal“. Sonn
gelogen mit ſeinem Geſchenk. Sie trug es ſtolg zur Schau, obgleich Geſchäftslente mißhandelt. ſinger“. Dirigent: Staatskapellmeiſter Erich nS 2 S 3 D S 4 S t D

E Z. S D 2 m. c

ſich die Menſchen von ihr wandte Zahlreiche Juden wandern nach Bulgari iſti in S d v ndesS r en. m. q ulgarien aus, um fanatiſtiſchen theater in Stuttgart a. G j ndPrefefer ſo in einem Krankenhaus. Gehirnerweichung. Der n r. e C eltel rechtzeitig zu ent leria ruſticana“. Montag „Vajagzo“ und „Caval
Profeſſor ſagte nach der Oeffnung: „Ja, die Liebe!“ U bunderttaufe b der Zrkei lebenden Juden beträgt k ia-der Oeff g: „Ja, die L hundertftauſen einer Bep e J t faum Jm Thalia-T eater ge Sderktauſend, bei einer Bevölkerungszahl von ſieben Millionen Vetter 9 et W Fonntag zum lesten Male „Mein

Eduard“ mit Albert Walter in der Titelrolle in Szene
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I Staat, den wir nötigenfalls mit der Waffe in den
Straßen Berlins gegen dre jüdi lund 48 erkämpfen wollen. Dieſen en Deliſchtee. der
von Str bis Danzig, von Schleswig bis ichengilt unſere Arbeit. eiltufe bei den Mat So Wien re fen.
V äſident Dr. Bell rügt den vom Redner gebrauchten Aus

dru 4Faimal verfluchte November Republik als parlam iſch
unzuläſſig und als ſchwere Beleidigung der durch die ung

geh (Lautes e b. d. Natiteren Au run er Ziegler (Dem.Schtwarzer (Bayr. Vp.), Hetzel Wirtſch. wer Jengen Tiſw:
ſchließt die Ausſprache. Die Äntr über die Kriegsbe gten werden einem beſonderen Ausſhuß, die übrigen An-

träge dem ſozialpolitiſchen und wirtſchaftspolitiſchen Ausſchug
überwwieſen. Um 72 Uhr vertagt ſich das Haus auf heute, Freitag,
12 Uhr mittags: Interpellationen über di S

Der Wettlauf der Dioskuren.
Was iſt Schmutzkonkurrenz

Aus der geſtrigen Reichstagsſitzung wird uns noch folgendes
heitere Jntermezzo mitgeteilt:

Bei der Feſtſetzung der Tagesordnung für Freitag erneuerten
die Deutſchvölkiſchen ihren Vorſtoß, hochpolitiſche An
gelegenheiten zur Sprache zu bringen, die ſchwere außenpolitiſche
und innenpolitiſche Kriſen hervorrufen können. Sie verlangen
die ſofortige Beratung der Kriegsſchuldfrage und des Zwiſchen-
falles. mit Rußland. Jn dieſen Bemühungen wurden die Völ-
kiſchen von den Kommuniſten durch Koenen lebhaft unter-
ſtützt, ſo daß Criſpien unter ſtürmiſcher Heiterkeit ausrief:
„Das iſt doch Schmutzkonkurrenz!“

Die Reichsregierung nimmt die
Militärkontrolle. an.

Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Am Sonnmabend, ſpäteſtens am Sonntag, wird die Reichsregie-

rung die letzte Note der Alliierten über die Militärkontrolle in
poſitivem Sinne beantworten. Sowohl der Botſchafter in
London als auch der deutſche Vertreter in Paris, der erſt in dieſen
Tagen in Berlin weilte, haben dringend zur Annahme der
von den alliierten Regierungen geplanten Generalinſpektion ge
mahnt. Wenn trotzdem die Deutſchnationalen ſich
heute wieder als die wirklich „nationalen“ Kreiſe Deutſchlands
hinſtellen und ohne Rückſicht auf die politiſche Lage eine Ablehnung
der Generalinſpektion fordern, dann zeigt dieſe Haltung, wie
ſkrupellos die Rechte mit den Jntereſſen des deutſchen Volkes
umgeht. Der deutſche Vertreter in London iſt ebenſowenig So
zialdemokrat wie der Botſchafter v. Hoeſch in Paris. Ja, man
kann vielmehr ſagen, daß Herr v. Hoeſch den Deutſchnatio-
nalen naheſteht. Wenn er und ſein Kollege in London
trotzdem für die ſofortige Annahme der Generalinſpektion ein
treten, ſo dürften hierfür ernſthafte politiſche Gründe maßgebend
ſein. Dieſe Gründe ſind es auch, die ſchließlich die Reichsregierung
veranlaßt haben, die letzte Generalinſpektion anzunehmen. Ohne-
dem dürfte eine Entwicklung der außenpolitichen Lage zu
gunſten Deutſchlands nicht nur gefährdet, ſondern auf abfeh
bare Zeit überhaupt ausgeſchloſſen ſein. Das wollen die
Deutſchnationalen deshalb ihr Proteſt gegen die Annahme der
Generalinſpektion und ihr Verſuch, in einer Beſprechung, die ſie
pom Reichskanzler gefordert haben und die ihnen für Freitag zu

agt iſt. ihr letztes tun, um eine poſitäve Antwort auf die
etzte Milttärkontrolle zu verhindern. Dieſer Verſuch dürfte ſchet-
ern! Hoffentlich ſcheitert er in einer Form, die der Oeffentlich-

keit bekanntgegeben wird und der Welt erneut zeigt, daß die
Reichsregierung nicht geneigt iſt, der Politik unſerer Kricgshetzer
alich nur im geringſten Folge zu geben.

Sozial demokratiſche Interpellation.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat

folgende Jnterpellation eingebracht:
„Jſt die Regierung bereit, den Antrag auf Aurghr in den

Völkerbund noch vor dem 1. September 1924 zu ſtellen?“

Man darf wohl erwarten, daß dieſer ſozialdemokratiſche Vor
ſtoß den Auftakt zu einer Klärung der Völkerbundfrage in poſi-
tivem Sinne bildet, zumal die Teilnahme Deutſchlands im Völker
bund eine der erſten Vorausſetzungen zur Entſpannung der inter-
nationalen Lage auf dem Gebiet der ſogenannten Sicherheitsfrage
bedeutet.

Seipels Beſinden.
Wien, 27. Juni. (WTVB.)

Ueber das Befinden des Bundeskanzlers Dr. Seipel iſt heute
morgen folgender Bericht veröffentlicht worden: Die Röntgen-
unterſuchung ergab folgenden Befund: Der größte Teil der rechten
Lunge erſcheint wieder an der Atmung beteiligt. Die Ver
ſchattung beſchränkt auf eine vier Finger breite Zone. Das

rojektil hat ſeine Lage nicht verändert. Es erſcheint bei der
tmung nicht bewegt; daher iſt es offenbar bereits in Narben

eingebettet. Dieſer Befund entſpricht in Uebereinſtimmung mit
der kliniſchen Unterſuchung dem Rückgang des Exſudats.

[„”„.mRjJ J 2
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Ein Raiſer.
Jn der „Vofſſ. Ztg.“ veröffentlicht Erich Eyk unter der Ueber

ſchrift „Wilhelm II. und die erſte Haager Konferenz einen Ar-
tikel, der ſich auf die Veröffentlichung des 15. Bandes der Samm
lung der Diplomatiſchen Akten des Auswärtigen Amtes ſtützt,
deren Jnhalt „zum großen Teil geradezu erſchreckend“ iſt. Auf der
vom Zaren Nikolaus veranlaßten Friedenskonferenz wurde die
Frage der Etablierung eines ſtändigen Schiedsgerichts zur
Beſchlußfaſſung erörtert. Zu einem diesbezüglichen Bericht Bülows
machte Wilhelm II. folgende von Dummheit und Gemeinheit
ſtrotzende Randbemerkung:

Ich habe in Wiesbaden verſprochen, dem Zaren zu einer be
friedigenden Löſung meine Hilfe angedeihen zu laſſen! Damit
er ſich nicht vor Europa blamiere, ſtimme i ch dem Unſinn zul
Aber werde in meiner Praxis auch für ſpäter mich nur auf
Gott und mein ſcharfes Schwert verlaſſen und berufen! Und
ſch auf die ganzen Beſchlüſſe!“
Dazu bemerkt Eyk: Die Herausgeber der Dokumente glauben,

gegenüber der „unerreichten Häßlichkeit der kaiſerlichen Aeuße-
rung“ hervorheben zu ſollen, daß auch andere Mächte geſonnen
geweſen wären, die Beſchlüſſe der Konferenz nicht zu beobachten.
Aber das kann Wilhelm II. nicht entlaſten. Dieſe Miſchung von
Hochmut, Frivolität und politiſcher Verſtändnisloſigkeit iſt doch
bei niemandem ſonſt nachzuweiſen. Der Mann, der glaubte, ge
ſtützt auf ſein ſcharfes Schwert, ſich der ganzen Welt entgegen-
ſtellen zu können, darf ſich jedenfalls nicht beklagen, wenn ihm der
Ausgang dieſes Kampfes ſeinen Thron gekoſtet hat. Beklagen
kann ſich nur das deutſche Volk, das ſich vertrauensvoll von einem
Menſchen dieſes Zuſchnitts führen ließ.

Cumult im Prager Abgeordnetenhaus.
Berlin, 27. Juni. (Sondertelegramm.)

Blättermeldungen aus Prag zufolge kam es in der geſtrigen
Sitzung des Abgeordnetenhauſes bei den Verhandlungen
über die Aufhebung der Jmmunität des deutſchnationalen Ab
geordneten Dr. Schollich zu großen Skandalſzenen. Dieſer
ſagte in einer Erklärung, er nehme für den ihm zur Laſt gelegten
Ausſpruch: wenn die Regierung auf der Beſchlagnahme des
deutſchen Waldes beſtehe, dann werde der Wald in Flammen
und Rauch aufgehen, die Verantwortung auf ſich. Er trage
auch die Verantwortung für einen zweiten Ausſpruch, den er hier
wiederhole: Wenn es wieder zu einem Krieg mit Deutſchland
komme, ſo werden wir nicht ſo dumm ſein wie 1866 und auf
unſere deutſchen Brüder ſchießen. Dieſe Worte entfeſſelten ſtür
miſchen Widerſpruch auf tſchechiſcher Seite und trugen dem Redner
die Entziehung des Wortes durch den Präſidenten ein. Da
Schollich trotzdem weiterſprach, wurde er für fünf Sitzungen aus
geſchloſſen. Da er aber die Rednertribüne nicht verließ, erteilte
der Präſident die Anweiſung, den Abgeordneten durch die Par
lamentswache aus dem Saal entfernen zu laſſen. Die ſich
dabei abſpielenden Tumultſzenen veranlaßten dann den
Präſidenten zur Unterbrechung der Sitzung. Nach Wieder
eröffnung der Sitzung gaben alle Oppoſitionsparteien Erklärungen
zu der Angelegenheit ab und verließen den Sitzungsſaal.

Konflikt im Berliner Stadtparlament.
Die bürgerlichen Fraktionen im Berliner Stadtparlament wollen

durch Magiſtratsabbau die ſozialiſtiſchen Männer beſeitigen. Da-
egen wehrt ſich die ſozialdemokratiſche Fraktion durch Obſtruktion.

Mehrere Verſammlungen find darum bisher reſuktatlos ver-
laufen. Auch die h e der Berliner Stadtverordneten
verſammlung verfiel wieder dem Schickſal einer vorzeitigen Be
endigung wegen Beſchküßunfähigkeit. Die bürgerlichen Fraktionen
hatten wegey der Vorfälle in den letzten Sitzungen durch thre
Fraktionsführer eine Mißtrauenserklärung dem Vorſteher Genoſſen
Haß überreichen laſſen. Vorſichtigerweiſe ſtellten ſie dieſe Er
klärung im Plenum aber nicht zur Abſtimmung, da ſie ihrer
eigenen Leute nicht ganz ſicher waren. Als der Vorſteher Haß in
eingehender Begründung ſeines Verhaltens die gegen ihn erhobenen
Vorwürfe zurückwies, erklärten die bürgerlichen Parteien, daß ſie
ſich unter ihm an den weiteren Beratungen nicht beteiligen
würden und führten die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes
herbei. Sie hoffen dadurch, die Verabſchiedung des Etats zu ver
hindern und damit eine Auflöfung der Stadtverordneten-
verſammlung zu erzwingen. Ob ſie dieſes Ziel erreichen
werden, iſt freilich mehr wie fraglich.

Der letzte Helfer am Matteptti-Mord verhaftet. Wie ein Funk-
ſpruch aus Rom meldet, iſt der fünfte Komplice am Matteotti-
Mord, Giuſeppe Viola, in Mailand verhaftet worden.

Der amerikaniſche Generalſtaatsanwalt hat auf Grund des Anti
truſtgeſetzes Anklage gegen 50 der führenden Petroleumgeſell
ſchaften erhoben, unter denen ſich auch der StandardOelTruſt
befindet. Sie ſind beſchuldigt, gemeinſame Abreden über die Aus
beutung von Petroleum und ſeinen Nebenprodukten getroffen zu
haben, die gegen das Antitruſtgeſetz verſtoßen.

Dr. h. e. Mac Donald. MacDonald, dem die Stadt Glas-
gow das Ehrenbürgerrecht verliehen hat, iſt nun bei einem Beſuch
der Univerſität Glasgow mit dem Ehrengrad eines Dok-
tors der Rechte ausgezeichnet worden.

Sowjetrußland im Weltpoſtverein. Di
durch Vermittlung des ſchwediſchen Geſandten in Bern
Bundesrat mitteilen laſſen, daß ſie dem Weltpoſtverein
beizutreten wünſche. Der Bundesrat hat daraufhin dieſen
Entſchluß der ruſſiſchen Regierung den Mitgliedern des Welt-
poſtvereins mitteilen laſſen.

Die Sowjetregierung hat
dem

Die Frau als Wahblmittel.
Neuyork, 27. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Der Demokratiſche Konvent zur Aufſtellung eines Präſident
ſchaftskandidaten hat am Mittwoch als zweiten Vorſitzenden eine
Frau r Kennedy gewählt. Dieſe Wahl iſt ein geſchickter
taktiſcher Schachzug der Demokraten, mit dem ſie namentlich auf
die amerikaniſchen Frauen einen ſehr günſtigen Eindruck erzielen
wollen und werden, um gegenüber den Republikanern bei der
Präſidentſchaftswahl Werbekraft zu gewinnen. Die Republikaner
haben bekanntlich auf ihrem Präſidentſchaftskongreß die Anregung,
eine Frau für den Poſten der Vizepräſidentſchaft der Vereinigten
Staaten als Kandidaten zu nominieren, niedergeſtimmt.
Die Ausſichten der Demokraten ſind durch dieſes Entgegenkommen
an die Frauen um ſo mehr gebeſſert, als im republikaniſchen
Lager durch die Gründung einer neuen unabhängigen
republikaniſchen Partei unter Führung des Sengors
Lafollette eine Spaltung, die eine Zerſplitterung der republikani-
ſchen Stimmen zur Folge haben muß, eingetreten iſt.

Die Mark in Neuyork.
Markbewertung in der Neuyorker Schluß und Nachbörſe: 237

Geld, 24 Brief. Dollarparität unverändert 4,18 Billionen.

Aus aller Weh.
Furchtbares Grubenunglück.

Dreißig Tote.

Wien, 27. Juni. (WTB.)
Jm Kohlenbergwerk Hard bei Gloggnitz ereignete ſich geſtern

nachmittag ein Grubenunglück. Von den 70 eingefahrenen Berg-
leuten konnten ſich 40 rechzeitig retten. 30 Bergarbeiter

ſind tot. fAutomobilunglück bei Allenltein.
Königsberg, 26. Juni.

Ein entſetzlicher Unglücksfall ereignete ſich auf der Chauſſee bei
Spiegelberg in der Nähe von Allenſtein. Ein von Königsberg
kommendes Perſonenautomobil der Likörfirma Petereidt
geriet beim Anfahren des Berges vor Spiegelberg ins Schleudern
und fuhr gegen einen Baum. Es ſchlug um, wurde zer
trümmert und die Jnſaſſen herausgeworfen. Dem Chauffeur ge
lang es rechtzeitig, ſich zurückzuwerfen, wodurch er zwar aus dem
Wagen geſchleudert wurde, aber unverletzt blieb. Die beiden Jn-
ſaſſen, der Reiſende Wiſotzki aus Königsberg und deſſen Frau
trugen ſehr ſchwere Verletzungen davon. Wiſotzki erlitt
einen Schädelbruch und war ſofort beſinnungslos. Beide Ver-
unglückten ſtarben ſpäter in der Allenſteiner Klinik, ohne die
Beſinnung wiedererlangt zu haben.

Verhaftete Raubmörder. Aus Frankfurt wird gedrahtet: Als
die mutmaßlichen Mörder des Kaufmanns Ernſt Henke, der am
17. Juni an der Offenbacher Schleuſe ausgeraubt und dann im
Main ertränkt worden iſt, ſind in München ein Anſtreicher aus
Düſſeldorf, ein Geelgenheitsarbeiter und ein Frankfurter Straßen
mädchen verhaftet worden und nach Offenbach gebracht worden.
Die grFrhaſeeten leugnen vorläufig noch die Beteiligung am Raub-
mord.

Unbekanntes Wrack. Der Kapitän des von Schweden kommen-
den Dampfers „Jrmgard“ aus Hamburg hat auf 60 Grad
Nord und 19 Grad 25 Minuten Oſt einen ſinkenden hölzernen
Dreimaſtſchoner angetroffen, der dem Anſchein nach von einem
Dampfer überrannt worden war. Da das Vorder und Hinterteil
etwas unter der Waſſeroberfläche lagen und dichter Nebel herrſchte,
konnten Name und Heimatshafen nicht ermittelt werden. Auch an
dem Rettungsboot und den Rettungsringen ließ ſich nichts feſt
ſtellen. Das Wrack bildet für die Schiffahrt eine große Gefahr.

Der Bubenkopf verſperrt die Ausſicht. Aus Paris meldet ein
Funkſpruch folgende originelle Tatſache „Damen mit
Bubenkopf werden gebeten, die Hüte nicht abzuneh-
men.“ Das ſteht auf einem Plakat, das die Leitung des Champs-
ElyſeesTheaters hat anbringen laſſen. Die Theaterdirektion er
klärt, daß enganliegendes Haar niemanden ſtört, daß aber der
manchen Bubenkopfſchönheiten das gekräuſelte Haar beim
Abnehmen des Hutes ſich nach beiden Seiten wie ein Ballon
aufbläht und den dahinterſitzenden Zuſchauern die Ausſicht
völlig verſperrt.

IMMCGCEECEECCCCCIIIIIIIIIIIM,,CX.,CCCEICLCIIIIICCCXIIIIXIIIIIIIII3XXxCIII
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Jetko Ausleſe
die Jigarette des Feinſchmeckers

3 Pfg.
Mitteldeutsche Zigarettentuhrik A.-6.
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Tagesordnung:

7 VlenGene g der3. on zwei 4 Werſtands und
chtsratsmitaliedern.4. Zetenn tellter Anträge.

5. Genoſſenſchaftli Der Aufſichtsrat.

G. Wagner, Vorſitzender.
Verband äer Gemeinde und Staatzardeiter

I Halle a. S.
Freitag, den 27. r abends 7i2 Urr,
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1. Baukoſtenzuſchüſſe aus der Haus-

zinsſteuer.
2. Neubauten.
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Jugendschriften
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Geld Lotterie
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4. Stiſtumgsfest
Fest programm:

Sonnabend, 38. r von 8 Uhr abends Kommers
des Turn vereins Ludwig Jabn,

der Gesangvereine und Neißer-Konsert.
Vebung an der

Nachm. s Vhr: Neisger- Konzert und Ball
Auf den Kegelbahnen Auskegee Hiefen laden wir alle Wohlgesinntenin von Brat-

Vorstand.
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„Elbbafen“ und „Schützenhaus“.
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Woettspiele und Volkstäpze.
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den 29. Juni 1924:

25. Stiffungsfest
verbunden mit fahnemweihe
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früh 7 Uhr e und Spiele auf9. Noohm. 2 Vhrdem Marktplatz inPiesterits. Nachm. 4 Uhr Meenaettarunges
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mit dem Namenszuge

Die Sättigung,
die Beseitigung des Hungergefühls, ist der un-
mittelbare Zweck der Nahrung. Der Sättigungs-

danach, wie
lange das Hungergefühl durch ihren Genuss

Die heutige Armut ge
stattet weitesten Rreisen nur wohlfeile Nahrung.

Kis wohlfeil“ gilt aber irrigerweise nur eine
Kost, die zwar den Magen füllt, aber nicht

Unabweisdar ist ſhte Ergänzung
konzentrierte Rraftkost von an

haltender Sättigungswirkung, wie sſe in den
Reichardt-Schokoladen dargeboten wird. Eine
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Max Beer
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875 Duett:
22

u Tand Frits Rittertfoid)O

30 T doppelt gut
840 Lied mit Damenchor

(Artur Wilke)

915 Boston-Duett:

2
102 Die Sepsation des Abenàs:

22

s25 Hanna Bertram als Otto85 Tanz-Terzett: „Ein Mann, der Boses tut, hats vei den Weibern

Walhalla-Gperetten- Theater
Ab Sonnabend, den 28. Juni, täglich abends S Uhr:

Der Erfelg des Jahres
auf dem Spielplan

erſolgreiohste Operette des „Sehwarzwaldmädel“ Komponisten Leon Jessel

Heine Tochter Otto!
Operette in 8 Akten von Fritz Gränbaum und Wilh. Sterk.

AMueik von Leon Jessel.

h as Auftritt r Be rtram als Fity
„Ieh möcht mit Dir nach Venedig (Bertram u. W. Bweh

82 Kientopp- Tanz Duett „Boeim Füm muß man schön sein“ (Ris Rainer

Die veneste und

a t.

„Ieh muß doch aueh einmal mit meiner

88 Das große Tanz-Sohlager-Qu artett: „Auf dem Tande blüht d. Liebe
„Zärtlich klingt das Lied der Tiebet“

92 Tansz-Duett: „Rück doch ran mein Sechätschen
9 Das glänzende humorist. Finale des 2. Aktes v. Gesamt- Personal

101 Großes Java-Tanz-Duett: Wenn Du mit mir Java tanzt
Hannsa

Coogan. Heiterkeitsstürme Jubelnder Beifall
1050 Ende der lasti gsten aller Operetten

Bertram als Jackie
8191

O
ErkKlärung: Da seitens des
darüber aufgetaueht sind, ob ie

S hrten Publikums vielfach Zweifel
die Dop

Otto allein und ohne Zuhilfenahme einer
ieh hiermit an Eidesstatt, daß ich tatsäehlich beide Rollen je den,
Abend allein ohne jede Mithilfe einer anderen Darstellerin verkörpere!

Irolle der Elly und. des
ollegin spiele, so erkläre

Hannaga Bertrame
Die Tageskasse ist 1II--1 Uhr und T s Uhr geöftnet

Heute letzter Tag „Das Radio- zage
IIIe

Ed. Sorg FMREBEBIEBMEM

Druckaufträge
jeder Art übernimmt und

liefert ſchnell und ſauber
dlalerche benossenschaftr-Buchärnckere

Druck sachen Art übernimmt die
Genoſſenſchaſtsdruckerei

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten

am Montag, dem 30. Juni 1924,
nachmittags 4 Uhr.

S n Sitzung:eri echts und Verfaſſungsautſchufes über die Wahlen der Depu-

fatieng und Ausſchüſſe. 2.--4. Wahien.
5.-—-8. Verkauf von Bauſtellen. 9. 10. Ver
kauf von Grabenparzellen. 11. Land

Harz 13. 12. Verpachtung einer
Wieſenfläche. 13. Verſtärtung der Mittel
für Vergütun Vunef der Jmpfärzte. 14. Ueber-
nahme einer ſt. 15. 21. Anträge.Hierauf u kb fentliche Sitzung

Halle a. S., den 26. Juni 1924.
Der Stadtverordnetenvorſieher.

Buſſe.
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lugn Bern
7 8183Metall- und foiz- Bettstellen

Kinder Bettstellen
Patent- u. Auflege- Matratzen

S e

Bett-Chaiselongues
Sofas, Sessel, Chaiselongues
Wegen Piatzmangel infolge
z2wangsräumung noch be-

sonders billig!
Zahlungs Erleiohterungen i

Bruno Paris
3 jetzt Brüäüderstrate 3.

1 Minute vom Markt.
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Wir halten uns den Verein s-
Gewerkschafts- und Partei-
vorständen z. Herstellung von

Drucksachen aller Art
in gesohmackvoller und sauberer
Ausführung bestens empfohlen
HalliescheGenosensschatts-
Buchdruckoerei e. G. m. b. H.
Halle a. S. Tel. 6605 Harz 42/44
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Zweites Blatt.

Vom beſten Willen beſeelt.
Guter Verlauf der Generalverſammlung.

Geſtern abend fand im „Volkspark“ die ordentlich General
r unſeres Parteiortsvereins ſtatt, die mit ihrem

lauf wieder einen Beweis gafür gab, daß die politiſchen
Meinungsverſchiedenheiten, ſoweit ſie in unſerer Partei beſtehen,

hier in den Hinbergrund getreten ſind und nur das Beſtreben
an den Tag gelegt wird, den Gegnern eine geſchloſſene Partei
entgegenzuſtellen.

Auf dieſen Ton geſtellt war ſchon der Geſchäftsbericht
des Vor itzenden Genoſſen Schaumb urg, der in ſeinem Referat
z alles vermied, was an die im ZFiab ausgefochtenen

mpfe innerhalb der Partei erinnern konnte. Das Bild, das er
von der Tätigkeit des Vorſtandes während des vergangenen
r gab, läßt ſich aus nachſtehenden Ausführungen erkennen:

s wir im vergangenen Jahre von dieſer Stelle aus den Jahres-
bericht erſtatteten, glaubten wir, eine kleine r der ge
ſamten Verhältniſſe feſtſtellen zu können. Aber ſehr bald mußten
wir einſehen, daß wir uns getäuſcht hatten. Die Jnflation zog

ä von Monat zu Monat, dann von Woche zu Woche und
lie e Tag zu Tag mehr an. Alles was an organiſato

riſchem Aufbau vorhanden war, drohte einzuſtürzen, und machtlos
ſtand alles dieſem Einſturz gegenüber. tmals trugen wir uns
im Vorſtand mit dem Gedanken eines vollſtändigen Abbaues
unſerer J Einrichtungen, aber es gelang doch
immer wieder dank der raſtloſen Tätigkeit unſerer Parteigenoſſen,
c Einrichtungen notdürftig aufrechtzuerhalten. Dieſe Ver

e hatten wir bis zu Weihnachten, dann endlich kam die
tabiliſierung der Mark und mit ihr wenigſtens die Möglichkeit,

einmal Umſchau zu halten, was von der Organiſation noch übrig
geblieben war. ie Feſtſtellungen, die wir machten, waren nicht
gerade ſehr ermutigend. Unſere Finanzlage war troſtlos. Albes
und viele Einrichtungen waren eben wegen der Finanzlage eben
falls in die Brüche gegangen. Jm Anſchluß an die Jnflations-
periode hatten wir dann eine gewaltige Arbeitsloſigkeit auf allen
Gebieten zu verzeichnen, und auch dadurch blieb mancher unſerer
re auf der Strecke. Was die Erwerbsloſigkeit in den

reiſen der Handarbeiter anrichtete, tat der Beamtenabbau in
den Kreiſen der Kopfarbeiter, ſo daß auch hier eine gewiſſe Ver-
wüſ zu verzeichnen war. Trotz alledem aber durften wir den
Kopf nicht hängen laſſen und taten es auch nicht, ſondern gingen
friſchfröhlich in den Wahlkampf.

Genoſſe Schaumburg gab dann einen gedrängten Ueberblick über
die politiſchen Vorgänge im abgelaufenen Geſchäftsjahr. Er er-

innerte unter anderem auch an die Wiedervereinigung der Sozia
liſtiſchen Arbeiterinternationale, deren erſte Eindrücke auch wir in
Halle empfingen, als drei ausländiſche Genoſſen hier in der von
unſerer Partei einberufenen Kundgebung ſprachen. Dank der
energiſchen Tätigkeit unſerer Parteiorganiſation ſei es auch ge
lungen, die Arbeiterſchaft vor der im Auguſt 1923 von den Kom
muniſten geplanten Putſchaktion à la 1921 zu bewahren. Was
die Kommuniſten mit Gewalt zu erreichen ſuchten, gelang unſergn
Genoſſen r Teil durch Verhandlungen mit den amtlichen E
Körperſchaften.

Nachdem Genoſſe Schaumburg nun die weitere politiſche Ent
wicklung bis zur Auflöſung des Reichstags kurz ſkizziert hatte,
kam er auf die Wahlbewegung zu ſprechen. Wenige Tage nach
der Auflöſung trat die halliſche Sozialdemokratie als erſte politiſche
Partei auf den Kampfplatz. Am 17. März ſprachen bereits unſere
beiden Spitzenkandidaten im „Volkspark“ in öffentlicher und gut-
beſuchter Wählerverſammlung, und am Donnerstag, dem 20. März,
Dr. Schweriner im „Wintergarten“. Der weitere Verlauf des
Wahlkampfes ſpielte dann ſchon in das neue Geſchäftsjahr hin
über. Jm ganzen hielten wir während der Wahlbewegung
12 öffentliche Verſammlungen in Halle ab, die durchweg gut ver
laufen ſind. Allen Genoſſen und Genoſſinnen, die tnder Wahlbewegung ihre Kräfte für die Partei zur
Verfügung geſtellt hatten. ſprach Genoſſe Schaumburg
dafür den Dank der Partei aus. Der Wahlkampf
der Ausfall der Wahlen am 4. Mai, ganz beſonders aber wieder
der Ausfall der Landtagswahl in Anhalt beweiſen, daß die So-
zialdemokratiſche Partei nicht tot iſt, ſondern wieder neues Leben
zeigt.Genoſſe Schaumburg ging dann noch auf die letzten Vorkommniſſe

im Stadtverordnetenparlament ein. Der „Klaſſenkampf“ habe
bei ſeinem Wiedererſcheinen gleich wieder in der gehäſſigſten Weiſe
gegen unſere Parteigenoſſen Stellung genommen,, trotzdem von
unſerer Seite verſucht worden iſt, den Kommuniſten zu ihrem
Rechte zu verhelfen. Unter ſtarkem Beifall der Verſammlung be-
tonte der Redner dann aber, daß unſere Partei nicht gewillt ſei,
die Dummheiten der Kommuniſten zu unterſtützen, und da die
Kommuniſten uns als ärgſten Gegner betrachten, den ſie vernichten
wollen, haben wir gar keine Veranlaſſung, auf ſie irgendwelche
Rückſicht zu nehmen.

Zum Schluß wies Genoſſe Schaumburg auf die Wendung in
der auswärtigen Politik hin und knüpfte daran auch Hoffnungen
für das Proletariat. Er ſchloß mit der Aufforderung, für unſere

dee im Sinne der Parteitagsbeſchlüſſe zu wirken, getreu dem
ahlſpruch: Durch Kampf zum Sieg!

Freitag, den 27. Juni

Vor Eintritt in die Tagesordnung hatte die Verſammlung das
Gedenken der im er Geſchäftsjahr verſtorbenen Genoſſinnen
und Genoſſen durch Erheben von den Plätzen geehrt.

Der Kaſſenbericht des Genoſſen Petersdorff entſprach
dem Bilde, das Genoſſe Schaumburg von der icklung der
Parteibewegung entworfen hatte. Die Jnflation und die Ar-
beitsloſigkeit haben auch die Parteiorganiſation nicht unberührt

elaſſen. Die Wahlbewegung habe den letzten Reſt des Kaſſen-
eſtandes verzehrt. Die bevorſtehende Zeit müſſe ausgenutzt

werden, um die Partei für neue gar zu rüſten. e
Genoſſe Görſch gab in gedrängter a einen Ueberblick über

die Tätigkeit des Arbeiterwohlfahrtsausſ uſſes. Teilweiſe durch
HandinHand Arbeiten mit den Behörden, teilweiſe durch eigene
Einrichtungen verſuche der Ausſchuß den Begriff der ſozialen
Hilfsbereitſchaft in die Wirklichkeit um zuſetzen.

Genoſſe Deininger hob die umfangreiche Tätigkeit der Preß
kommiſſion hervor, die im vorigen Jahre die Schwierigkeiten
unſerer Preſſe zu beſeitigen hatte, was durch Energie auch errefcht
werden konnte, ſo daß geſagt werden könne, daß das „Volksblatt“Unternehmen heute guf, einem abſolut feſten Fundament ruhe.
Aufgabe der Parteigenoſſen ſei es jedoch, dem olksblatt“ immer
neue Leſer zu werben, denn die Preſſe iſt der Stützpunkt der
Partei, von dem aus ſie vorwärts ſchreitet.

Genoſſe Herzig ſchloß ſich dieſen Ausführungen als Vertreter
des Verlags an. Dieſer war in der Lage, der Partei während
des Wahlkampfes mit beträchtlichen Geldmitteln und reichlichen
Propagandamitteln zu helfen. Angeſichts der Wahlen, die ums
vielleicht noch in dieſem Jahre bevorſtehen, dürfe die Agitation für
das „Volksblatt“ nicht erlahmen. ßDie Diskuſſion über dieſe Berichte bewegte ſich in durchaus
ſachlichen Grenzen. Soweit Kritik an der Tätigkeit des Vor
ſtandes geübt wurde, war nicht der Wille, etwas herabzuſetzen, die
Triebfeder, ſondern mitzuhelfen am Aufbau der Partei und zur
Verwirklichung der Kulturaufgaben derſelben.

gy ſeinem Schlußwort gab Genoſſe Schaumburg zu erkennen,
daß der Vorſtand alle Anregungen dankbar entgegennehme und ſie
in die Tat umzuſetzen verfuchen werde. Der Mithilfe aller Ge
noſſinnen und Genoſſen werde keine Schranke geſetzt, dieſe ſei
ſogar nötig, denn der Vorſtand vermöge nichts, wenn die Mit
glieder verſagen. Jn der nächſten Zeit werde ſchon ein Vortrags-
kurſus beginnen, dem ſich andere anſchließen ſollen. Der Jugend-
bewegung ſchenke der Vorſtand Beachtung; die Schwierigkeiten
liegen aber in dem Mangel an geeigneten Perfönlichkeiten, die die
Führung der Jugend übernehmen.

Die Neuwahl des Vorſtandes beſtätigte die durch die
Diskuſſion hervorgerufene Empfindung, daß weſentliche Abhnei-
gungen gegen den bisherigen Vorſtand nicht beſtehen. Gegen
zwei Stimmen wurde der alte Vorſtand wiedergewählt. Es ſind
alſo wieder: 1. Vorſitzender Konrad Schaumburg, 2. Vor
ſitzender Fritz Ferchlandt, 1. Kaſſierer Georg Petersdorff,
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An haniſche Wirtſchaftszablen.

2. K r Karl Stengel, 1. Schriftführer I Däürrfeld,2. e Klarg Becker, Beiſitzer: Karl Reiwand,
Franz Ter und Wilhelmine Mich aulis.

Aus der Preß kommiſſion ſind die Genoſſen Karl Jänicke
und Otto Koch J tirt an ihre Stelle wurden It
die Ale öller und Paul Täumel, wiede tdie en Alfred Deininger, Paul Wilke und Walter
Oelſchläger. Da der „Landbote“, der im Verlag des „Volks-
hlatt“ erſcheint, als r gtianagrgan des ehe Landarbeiter
Verbendes gilt, ſoll Genoſſe Paul Saupe, der hieſige Gauleiter
des genannten Verbandes, dem nächſten Bezirksparteitag als Mit
glied der erweiterten Preßkommiſſion vorgeſchlagen werden.

In die Reviſionskommiſſion wurde an Stelle des ausgeſchiedenen
Genoſſen Otto Koch der Genoſſe Auguſt Göbel gewählt; die
Ge Mandel und Bauer verbleiben im Amt.

Damit waren die Aufgaben der Generalverſammlung
Mit einem kräftigen Hoch auf dir Sogialdemokratie wurde ſie
beſchloſſen. MWöge das neue Jahr die Parteigenoſſen ſtets in der
ſelben kameradſchaftlichen Weiſe zuſammenführen wie in der
geſtrigen Verſammlung.

Ab 1. Juli 62 Prozent Friedensmiete.
ini Wohlfahrt, Hirtſiefer, hat die gei e ab r Bee e der reinen Friedensmietee Bei der Feſtſetzung ſind die großer Jnſtandſetzungs

arbeiten berückſichtigt worden. Jn denjenigen Fällen in denen

das Mieteinigung z W den e ronde roße Jnſtandſetzungsarbeiten feſtr S ſie ſie Se ehlide Miete um den zugebillig-

enannten Schönheitsreparaturen übernommen hat und wirklich4 bzw. sfubren le um 4 Prozent auf 11 Prozent kür
zen. Ni der Mieter die Reparaturen nicht vor, ſo kann der
Vermieter dieſe Reparaturen wieder ſelbſt ausführen laſſen und

daß der Mieter vom nächſten Zahlungstermin an den
für laufende Jnſtandſetzungsarbeiten eingeſetzten Hunderz-der Fri

der Löhne

vollen,

15 iedensmiete t.m r Heiger, Fahr
ie ern an

eſtellten (Hausreiniger, Hauswart,
I.) in Geſchäfts und Jnduſtr er hatten, verbleibt es bei dieſer Regelung. Da wird

ſolchen Häuſern die geſetzliche Miete um 2 Prozent gekürzt.
Aus der geſetzlichen Miete ſind nunmehr neben den Betriebs-

koſten ſämtliche auf denr Grundftück ruhenden öffentlichen Laſten
zu entrichten. Die Miete wird einſchließlich der Umſatzſteuer en

h r rdem v ietengeſetzes en. geſetzlicheMietes in einzelne Beſtandteile fg Verwaltung, Zinſendienſt, Jn-

r e e190 überſteigenden ag umzulegen. Gemeinden,
in denen an Stelle eines Zuſchlages zur ſtaatlichen Grundver
mögensſteuer eine ſelbſtändige Grundſteuer erhoben wird. haben
den Sach dieſer Grurrdſteuer bekanntzugeben

100 zur ſtaatlichen
der einem Zuſchlag

i dr t Stenernotverordnung als zur Haush kann das Sag das mit
g. n dieſes geſchieht, verrindert ſ die Wien Miete um 3 Prozent.

Die halkiſchen vom 25. Juni betragen laut Be-c des c e (auf der Grundlage der fünf
re bezogen auf 1913/1914 1) Geſamtindex,
d. i. Lebenshaltung ei Bekleidung 1025,8 Milliarden (Ver
r der Vorwoche 2,0 Proz.) Lebenshaltung
ohne d. i. W und BeHeizung und

nung Zimmer und
ensmiete 320Mk.) 497,1 Mill.1400,8

Schießerei zwiſchen Werwölken und Stahlhelm.
Mehrere Schwerverlette.

Die t unter den völkiſchen Helden nehment angenehmere Formen ar. So kam es geſtern zu einer beet r J m r i derden Saalewieſen, wo zwiſ einzelnen Trupps dieſer n
eine Schlacht entbrannte, in deren Verlauf Meſſer und Re
volver in den nationagliſtiſchen Mörderkreiſen beliebte Rolle

i war en et um einmeiſt indentrotz hefti BrillentrS lm und WerwolfFührer gehandelt habe. Sofortige Nach Neumarktſch

haben jedoch ergeben, didaß die Erbitterung im völ-

u J „Stgert amworden. Der
die „führenden“ ginebabn ſich hereits nach Muſſolinis Muſterund Wiener umgeben. Auch der

war bewußt r riſſenloſigkeit der völkiſchen 4 er ſind
eine Anzahl Schwer und Leichtverletzte zum Opfer gefallen. Die
meiſten konnten rechtzeitig dem riff der Behörden in
Sicherheit gebracht werden. Nur eine on wurde mit ſchweren
Verletzungen mit dem Krankenwagen abtransportiert.

Die „Schnapsrenten“ der Kriegsopfer.
Die Rentenbezüge der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter

bliebenen ſind er höh t worden. Von Beſtand geblieben iſt aller
dings, daß die weniger als 25 Prozent in der Erwerbsfähigkeit
e Kriegsbeſchädigten nicht s erhalten. Ein um 25
bis 30 ent in der Erwerbsfähigkeit geminderter Kriegsbeſchä-
digter erhält nach den neuen Sätzen, ünd zwar in der en
Ortsklaſſe, eine Monatsrente von 6,60 Goldmark (in Buch-
ſtaben: ſechs Goldmark und ſechzig Goldyfennige). Beträgt die
Erwerbsminderung 40 Prozent, ſo beläuft die Monatsrente ſich auf
8,80 Goldmark. Dieſe Sätze vermindern ſich um ein Viertel, näm
lich auf monatlich 5,25 bzw. 6,60 Goldmark, wenn es ſich bei dem
Kriegsbeſchädigten um einen ſogenannten ungelernten Ar-

beiter handelt eEine Frauenzulage wird den verheirateten Kriegsbeſchä-
digten erſt bei einer Erwerbsminderung von mindeſtens 50 Pro
353 gewährt. Die Kinderzulage beträgt bei allen Kriegs

eſchädigten für jedes Kind 20 Progent, ſo daß beiſpielsweiſe ein
verheirateter, 40progentiger Kriegsbeſchädigter mit Frau und zwei
Kindern eine Entſchädigung von monatlich 12,80 Goldmark bezieht,
vorausgeſetzt, daß er nicht zu den „ungelernten“ Arbeitern gehört,
als der er monatlich nur 9,25 Goldmark beziehen würde.

Seit Jahren läuft das in den Unfallberufsgenoſſenſchaften ver-tretene Unternehmertum Sturm gegen die 10- bis 15prozentigen
Unfallrenten. „Schnapsrenten“ heißen ſie im Unternehmer-
munde. „Weil dieſe Renten“, ſagen die Unternehmer, „ihres ge
ringen Betrags wegen (8 bis 12 Goldmark pro Monat) für die
Hauswirtſ von unweſentlicher Bedeutung ſind, müßten ſie
abgeſchafft werden. da ſie ſonſt doch nur in Schnaps angelegt
würden.“ Jn logiſcher Anwendung dieſes Standpunktes wäre
feſtguſtellen, daß heute in Deutſchland 30- bis 40progzentige Kriegs-
beſchädigte mit Sch enten abgefunden werden.

Kaum beſſet dran ſind allerdings die ſogenannten Schwer-
beſchädigten. So erhält nach den neuen Sätzen ein 50pro-
zentiger Schwerbeſchädigter einſchließlich Schwerbeſchädigtenzulage,
Frauenzulage und einer Kinderzulage für zwei Kinder monatlich
20,25 Goldmark; handelt es ſich um einen „ungelernten“ Arbeiter,
beläuft ſich der Betrag auf 15,20 Goldmark. Ein völlig er
werbsloſer Kriegsbeſchädigter mit Frau und zwei Kindern
hat Anſpruch auf monatlich 54,90, als „Ungelernter“ 41,20 Gold-
mark. Die Sätze ſind nach der höchſten Ortsklaſſe berechnet. Jn
der niedrigſten Ortsklaſſe betragen ſie noch 15 Prozent weniger.

„Jm Falle des Bedürfniſſes ſollen allerdings den
Schwerbeſchädigten je nach dem Umfange des Bedürf-
niſſes Zigrenten Her ährt werden. Der Anſpruch iſt aber nicht
einklagbar. i atrente beträgt für einen völlig
monatlich 42

ie Hinterbliebenenrenten, als Witwen-, Waiſen-
und Elternrenten, ſind, da ſie nach Prozentſätzen der Be-
ſchädigtenrenten berechnet werden, natürlich in gleichem
Maße nmiedri ten. Von einer auch nur einigermaßen aus
reichenden Entſchädigung der unmittelbaren Kriegsopfer kann
deshalb auch narh der neueſten Aufbeſſerung der Renten nicht ge
ſprochen werden. Es iſt nichts weiter als die Scheu der
bürgerlichen Geſetzgebung, an Beſitz und Reichtum
Opfer heiſchend heranzutreten, die eine befriedigende Entſchädigung
der bedauernswerten Opfer des Krieges ver hindert.

Parteinachrichten.

SPD.Stadtverordnete. Montag nachmittag 3 Uhr Fraktions-
ſitzung im Stadthaus.

Ferienkurſus über Sozialismus und Erziehung. Der vom
Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit veranſtaltete
Ferienkurſus über Sozialismus und Erziehung beginnt amDonnerst dem 8. Juli, vormittags 9 Uhr, im „Gewerkſchafts-
haus“ in Wernigerode.
und bietet allen Teilnehmern Gelegenheit, das intereſſante Thema
mit dem Leiter, dem Genoſſen Hennigſen (Hamburg), deſſen Ruf
als Pädagoge allgemein bekannt iſt, nach den verſchiedenen Rich-
tungen hin durchzuarbeiten. Die ſchöne Harzſtadt Wernigerode
bietet einen geeigneten Rahmen für den Kurſus, der gleichzeitig
e mit ocſrig Vertiefung verbindet. Die Teilnehmer-
gebühr beträgt 10 k. Außerdem iſt dafür geſorgt, die
Teilnehmer ſo billig als möglich untergebracht und verpflegt
werden. Mögen daher recht viel Genoſſen und Genoſſinnen die
günſtige Gelegenheit benutzen, um im Kreiſe Gleichgeſinnter eine
ſchöne und anregende Ferienwoche zu verleben. Anmeldungen
richte man ſofort an den Genoſſen Auguſt Ruhkopf, Wernigerode,
Mönchſtieg 18.

Ueber moderne Bangedanken ſprach in einer vom Bund deutſcher
Architekten und den Organiſationen des Kunſtgewerbes nach dem

ü e einberufenen Verſammlung Dr. Behne-
Charlottenburg. Neue Gedankengänge, neue Linien in die Architektur

Der Kurſus dauert vom 3. bis 9. Juli P

fo 1 gegen die eigenen „Brüder“ ſo groß geworden iſt,

„ILe Compagnon“
Der Geſädrte.)

Von Victor Margueritte.
Autorifterte Ueberſetzung von Hans Adler.

Milhe
ſo doch Anha nkte geſfunden, dieDa ihm die letzten Bemühungen und Bitten ein, mit denen

ü hatte. Seine Stimme wechſelte den Ton und
ſein Blick wurde hart:

„Es handelt ſich um einen Abtrei rozeß; bleiben wirbeim Thema! Die Feſtſtellung der Vaterſ r t Gott ſei Dank,
nicht Aufgabe des Gerichtes. Und wohin käme man, wenn man
dem erſten beſten hergelaufenen Frauenzimmer, das ſich zuerſt
angeboten hat, dann auf bloße Vermutungen hin glauben
würde Jeder Arzt wird Jhnen übrigens ſagen, was man
von den ungewiſſen Proben zur Feſtſtellung der direkten Ab-
f zu halten hat, von der Gleichheit der Furchen in der
g. der Fingerſpihen oder der zufälligen Feſtſtellung der
Konformität des Knochenbaues wie ſoll man das bei einem
Säugling ermitteln? daß ſie ebenſowenig beweiſen, wie jede
flüchtige und immer beſtreitbare Aehnlichkeit oder die mehr oder
weniger intereſſierten Angaben der Mutter, die nur eine Dirne
fein kann Sie haben doch Jus ſtudiert! Pater est, quem
nuptiae demonstrant Außerhalb der Ehe gibt es keinen
aktenmäßig anerkannten Vater, weil man ihn nicht erkennen,
ja nicht einmal vermuten kann!“ Er lachte, keinen Wider
ſpruch duldend. „Nur das Kind kann anerkannt werden. Und
felbſt zu dieſem Gewiſfensakt wird nicht nur das Geſtändnis,
ſondern die eit des Unterzeichnenden verlangt.r In ſich ſelbſt r hangi hörte ſie ihm zu, ſeinen „Artikel“ auf
agen. Er ort:„Und warum nicht gleich, wenn wir ſchon dabei ſind, ein Ge

n. die Verführung? Das wäre ja noch ſchöner, wo nicht
die etzliche Jnterpretation des Notzuchtsdeliktes feſt

ſteht! Gewiß, Sie en keine Lebenserfahrung, aber Jhre
Klaſſiker von Rabelais bis La Fontaine kennen Sie doch, zum
Kuckuck! genng, um zu wiſſen, daß man einen Faden, wenn er

h

zu bringen, ſei das Ziel der Künſtler. Die Bauſtile früherer Zeiten

noch 8 geſteift iſt, nicht in ein Nadelöhr bringen kann, das nicht
ſtill hält Alſo?“

Durch die Suggeſtionskraft des Bildes und durch den Anblick
der Verwirrung, die Annika bei dieſem Zitat ergriff, war er
dlötzlich rot den. n erſten le wich er von der berechneten Juli einer Vorſätze ab. Die Viſion

durch U lung ner Erſchamlos R auf dieſem gleichenK die Verachtung, die er für alle Frauen undugleich das Verlangen nach dieſer hier alles das ſtieg mit
er He it eines Fiebertaumels in den Kopf.
Er verlor jede Haltung, jedes Bedenken und ging mit aus-

geſtreckten Händen direkt auf ſein Ziel los. Er ſah nur die
tauſendjährige Beute vor ſich, das weiße Tier, das ſchon in
Urwaldhöhlen das Opfer des Männchens war. Beſtürzt ſah ſie
ihn an.

„Ja, es iſt ſtärker als ich! Jch will Sie haben
Jahren will ich Sie! Jch wagte es nicht
ich Sie im Bett geſehen habe

„Was?“
Sie erhob ſich in ſolcher Verwirrung, daß ſie nicht wußte, ob

ſie ſich, einverſtanden bis in ihr innerſtes Weſen, nehmen laſſen
oder ob ſie ihn zurückſtoßen und voll Abſcheu zerkratzen würde.
Er hielt ihren Kopf feſt und ſuchte ihre Lippen, ſprudelte wie
ein niger zuſammenbangloſe Worte ervor:

„Annika, meine kleine Annika gib mir deinen Mund,
deinen Körper Sei lieb mit mirl“

Sie war wohl bereit, ſich dem ſüßen Zauber hinzugeben, aber
gegen die Vergewaltigung lehnte ſie ſich heftig auf. Er hatte ſie
umſchlungen. er ſie entwand ſich ihm, fuhr zurück, entzog ihre
Lippen ſeinen gierigen Küſſen und richtete ſich mit einer Energie
auf, die er ihr nicht zugetraut hätte. Sie hielt ſeine Hände
z die ſich ſchon an ihrem Mieder zu ſchaffen machten, und

zu

Seit zwet
Aber heute, ſeit

ehte die rohen Fäuſte mit zäher Kraft auseinander. Er ſchien
erwachen, langſam und ſchwerfällig, wie aus einem Rauſch.

Wie feigen ziſchte ihr haßerfüllter Hohn: S
„Sie Tierl Laſſen Sie mich! Sie ſind mir ekelhaft.“
Jn einer Sekunde war die imaginäre Perſönlichkeit, an die

ſich ihr Glaube geklammert hatte, verſunken. Hier ſtanden ſich
nurmehr zwei feindliche Willenskräfte gegenüber, der ewige
Gegenſatz zwiſchen Herr und Sklave. Befreit, erkannte ſie mit
Entſetzen den verabſcheuungswürdigen Tyrannen aller Zeitem,!

4 e J.

r an Sliſi Steie mit all ihren An
grünen aus würde niem

u der Ausſprache wurdeKunſt kommen.

ebe agiſtrat es ab au der Sr ewerb a en igaſen c ichkerhan e 73 Zei vom Bund deutſ Archite
in Halle, von Halleſchen r und vom nfur erlich, be der en
eines Wettbewerbes erſtens dies 7 wird, derStädtebautechniſchen Rückſichten einge

e reibent es fü derS cangewandt wird.“
Neue Kleingärten. Vor h Wochen forderte der Szeret

durch Bekanntmachung alle Bewerber um neu eg
ärten (Kleingärten im Sinne e K. O., nicht e zur
Neldung auf. Wie wir erfahren, gingen ſehr viele erbungenein, und bis zum Herbſt werden ren mehrere ſchöne Neu

anlagen entſtehen können. Die Vorarbeiten erfordern natürlich Zeit,
zumal die neuen ſtädtiſchen Körperſchaften zum Teil gar nicht

ſommer immer Störungen bringt. Allgert ſind und der H t enewerbern ſei aber der Beſuch des Vortrages Förſter (ſiehe Vereins
nachrichten) dringend empfohlen.

Die Lebensverſicherungsfrage im Preußiſchen Beamtenverein,
Die Tatſache, daß die Sparer, wozu ja auch die von
Lebensverſicherungspolicen gehören, durch die Geldwirtſchaft der
Kriegs und Nachkriegszeit geprellt worden ſind, hat auch den
blühenden Verſicherungszweig des Preußiſchen Beamtenvereins
zum Verdorren gebracht. Es läßt ſich begreifen, daß die Leitung
dieſes Vereins alles verſucht, ihn wieder zum Grünen zu bringen.
Deshalb war der Direktor des Vereins, Herr Otto, perſönlich zu
einem Vortrag über die Geſtaltung der Lebensverſicherung er
ſchienen. Alles gut und ſchön. Aber verfehlt war die Anlage Ka
Vortrags. Man merkte die Abſicht, politiſche ſtatt Vereinsgeſchäfie
zu machen und die gegemvärtige Staatsform als den Sündenbock
hinzuſtellen. Daß die Anweſenden nicht ganz damit einverſtanden
waren, das zeigten einige Zwiſchenrufe, der ſchwache Beifall und
die Ausſprache. So macht man keine Geſchäfte, Herr Ottol Und
die Beamten mögen ſich überlegen, ob ſie nicht beſſer tun, ſich der
„Volksfürſorge“ anzuvertrauen, die billiger und dabei
ohne perſönliche Politik arbeitet.

Die zärtlichen Verwandten. Wir hatten vor einigen Tagen
unſerer Verwunderung über das Ausbleiben des üblichen Polizet
berichts Ausdruck gegeben. Wir konnten in den letzten Tagen das
Verſäumte reichlich nachholen. Auch vergangene Nacht war es
nett. Eine Anzahl wohlgekleideter Dämchen mit „ſüßen“ Bubi-
köpfchen waren zunächſt wegen ihrer angeblich bevorrechtigten An
ſprüche auf einen beſtimmten Kavalier lärmend geworden. Sie
ſpießten einander mit den Hutnadeln. Die robuſt ausſchauenden

avaliere dagegen boxten ſt gegenſeitig infolge offenbar gleich
zeitiger Zuneigung zu derfelben Prieſterin des horizontalen Ge-
werbes zu Boden. Das reizte deren inzwiſchen erſchienenen be
ſorgten „legalen“ Gattinnen zum Zorne, ſo daß ſie mit ſcharfer
Kralle und e Zunge die Eintönigkeit mitternächtlichen Da-ſeins unterbrechen halfen. All das natürlich zur Freude der An-
wohner und einer ſtetig an ſchwellenden Zuſchauerſchar, bis der
ruhende Pol in der Erſcheinungen Flucht der Schupomann kam
und in ſalomoniſcher Unparteilichkeit mit der ganzen Rotte Korah
zum Präſidium zog, wo der verbliebene Reſt der Tumultuanten,
nämlich die inzwiſchen in Tränen zerfloſſenen Jungfrauen, „ver-
hört“ werden wollten. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß es ſich
tatſächlich um eine Prügelei zwiſchen „zärtlichen“ Verwandten
gehandelt hatte, die auf dieſem Wege ihr offenbar ſchadhaftes

„Familienleben“ zu trauter Eintracht zuſammenleimen woſten.
Radlerriſiko. Donnerstag nachmittag fuhr ein Radfahrer inder Magdeburger Straße gegen ein Pferdefuhrwerk, cher aber

Verletzungen zuzuziehen. Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt.
An der Ecke Alte Promenade Große Ulrichſtraße wurde ein
Bjähriges Mädchen von einem Radfahrer umgefahren. Das

n erlitt hierbei leichte Hautabſchürfungen. Die Schuld iſt
ihm felbſt zuzuſchreiben, da es direkt in das Fahrrad hineinlief.

Ueberfall. Donnerstag abend gegen 1136 Uhr wurde auf dem
romenadenwege der Ziegelwieſe, etwa 200 Meter von der

r r eine männliche Perſon überfallen. Deräter gab vier Piſtolenſchüſſe ab, von denen einer den Ueber
fallenen am linken Arm verletzte. Dem Verletzten wurde ein Not
n und er darauf m dem Krankenwagen nach der
S r linik gebracht. Ehe ſofort unternommene größereStreife nach der Ziegelwieſe und der Peißnitz konnte von dem Täter
nichts mehr feſtſtellen.

Film und Kleine Bühne.
Walhalla Operetten Theater. „Meine Tochter Otto“, der

größte Operettenerfolg des Komponiſten Leon Jeſſel geht als nächſte
Novität des Berliner Operettengaſtſpiels morgen, Sonnabend,
abend 8 Uhr erſtmalig in Szene. Das luſtige Werk, welches allein
in Berlin. Bremen uſw. 6 Monate lang den Spielplan vbeherrfchte,
iſt genau nach dem Muſter der Berliner Aufführung inſzeniert; die
neuen Tänze ſind von Kurt Hahn einſtudiert. Die neuen Deko
rationen ſtammen vom Theatermaler Zeſchmar. Dirigent des
verſtärkten Orcheſters iſt Kapellmeiſter Raſt.

der ſich ihr in dieſem Anfall geſchlechtſich t enthünthatte Priaps ungeheuerliche 1711 im tiger Getgnt
herrſchaft.Das irte ein Menſch ſein? Ein Affe, nach Beute jagend

Das Urtier in der Tiefe vorweltlicher Wälderl! Nun flößte er
ihr keine Angſt mehr ein. Trotzdem zitterte ſie noch in Nach
wirk der Bedrohung, der ihr als ziviliſiertes Weſen
durch wiederaufg ten U nkte ausgeſetzt geweſen
war Der Vorgeſetzte, ſie geleitet, das Weſen, das ihr
gefallen hatte? Sie war erſtaunt s in der traurigen
Figur wiederzufinden, der ſich Iflos auf dem Kanapeewand. Pierre Lebegou wußte in ſchrecklichen Erniedrigung
nicht, wie er ſich benehmen ſollte.

Sie ſetzte ſich wieder an ihren Tiſch und ordnete ihre Papiere
einer kurzen Minute hörte ſie ſchnarchen. Mit dem er

ſchreckenden Gedanken, daß ſie ihn beinahe geliebt hätte, be
trachtete ſie den zerbrochenen Hampelmann. Nachdem ſie ihre
Sachen in Ordnung gebracht hatte, ſetzte ſie einen Brief auf:

er e ſps v en en Dann erhodſie ſich und nahm ihren Hut. s Geräuſch ließ Schläbeſtiirzt die Augen öffnen. ſch ließ den äfer
„Was machen Sie?“
„Jch gehe.“
gi Bis oder ich Werde Jhnen nie verzeihen.“

Um ſo immer. Was glauben Sie?“ ſpottete ſie.bin nicht Roſa ſp ſie. Je„Verſtehe nicht
Sein Blick wurde unter der ünerwarteten Anklage verdächtig

unſicher.
„Roſa? Was für eine Geſchichte iſt das?“

u wiederhole Jhnen, daß ich nicht verſtehe“,feine ſetiger Sene. Die antwettele einfache en. ken er mit
Schreiben Sie nach Yvelines an Fräulein Roſa Blancard,

ehemals Stubenmä i ia JHr Gedächtnis ufer Saiten Morsal n Sie
Roſa Blancard?“

E chien den N ehörk Sorchte ſt r r erſten Male g zu haben. Sie
„Bei dieſer Gelegenheit kö i W u eKinde erkundigen.“ genveit können Sie Fch auch nach Wrem

die Erforderniſſe wer mee e u r d r
en Programms ineſenmiung Ah e de
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Um den Landeshauptwann.
Zu der von uns bereits gebrachten Meld übe chte des Genoſſen Landsberg weiß die er

„Vol mme“ noch zu berichten, daß Genoſſe Landsbe sgeſichts der Begleitumſtände bei der Wahl des Kräfteverhätt
niſſes im Provingiallandtag politiſch für zweckmäßig hielt, von
entſprechende Mitteilung gemacht. Wenn der preußiſche Seite

des Jnnern der Wahl Landsbergs die Beſtätigung verſagt habe,
ſo ſei dafür maßgebend geweſen die Stellungnahme des Provinzial
landtags, der zu erkennen gegeben habe, daß er die Wahl wider
i walle. Die Verfügung des Miniſters iſt, nachdem Lands

ſelbſt zurüchgetreten iſt, nur eine Formſache.

Kreisgeneralverſammlung des Unterbexirks
Naumburg Weißenfels Zeit.

Die am Sonnabend und Sonntag in Zeitz Itene Kreisgeneralverſammlung des Unterbegirks S ſahen et
erfreute ſich einer regen Beteiligung und nahm einen ausgezeich
neten Verlauf. Der Vorſitzende, Genoſſe Berg ol z, erſtattete
den Bericht vom Parteitag und hob hervor, daß trotz ſchärfſter
Meinungsverſchiedenheiten die Geſchloſſenheit außen gewahrt
wurde. Der Parteitag ſei ſich von Levi bis Loebe einig geweſen,
daß die Koalition nur eine Frage der Taktik ſei. Der enkonflikt habe erfreuli rweiſe eine zufriedenſtellende Löſung ge
funden. Genoſſe Bergholg behandelte dann noch die Stellung der
Sozialdemokratie zum Staat und kam zu dem Schluß: Mehr denn
je braucht die deutſche, braucht die europäiſche Arbeiterklaſſe zur
Erhaltung der Demokratie und des Friedens zur Erringung des

zialismus eine geeinte, kampfesfreudige deutſche Sozialdemo
rakie.
Jn der nun folgenden Ausſprache wandten ſich die Genoſſen

Dietrich (Zeitz) und Demberger (Weißenfels) gegen den
s 28 des neuen Organiſationsſtatuts er ußpara derein ztwweiſchneidiges ert ſei. Geitner Stkegan) kritiſierte
nochmals die Zuſtimmung zu dem tagung eſetz und fand
den Beſchluß über die Reichspräſidentſchaft unverſtändlich. Von
den übrigen Diskuſſionsrednern wurde jedoch erklärt, daß die
ſcharfe Kritik an den Führern der Partei nicht berechtigt ſei. Auch
Genoſſe Bergholz betonte in ſeinem Schlußwort, daß bei aller
Kritik, die geübt werde, nicht vergeſſen werden dürfe, daß nicht allein
die Führer ſchuld ſind, ſondern auch die Maſſe verſagt habe.

Nachdem zu Beginn der Sonntagſitzung die Genoſſin Wei
land (Zeitz) in kurzen, r Zügen über die Frauen
konferenz berichtet hatte, erſtattete Genoſſe Berghol z den
Geſchäftsbericht. Er hob hervor, daß der Unterbezirk
V J n der einzige geweſen ſei, der im letzten
re ſeine Beiträge e r w. J r r habe.Jnflation habe r au en Bezirk nicht unge en gelaſſen. denn von den 58 am Beginn des Berichtsjahres e
ar waren im Dezember kaum noch 30 vorhanden. Es
ge aber in den erſten drei Monaten dieſes Jahres, 22 ein
gegangene Zahlſtellen wieder und die Zahl der imSee k reduzierten Parteimitglieder und „Volksboten“

er wieder zu verdoppeln, trotz der noch immer nicht gehobenen
Kriſe im hi Jnduſtvierevier. Jm verfloſſenen Jahre ſind
im Unterbezirk 576 Verſammlungen abgehalten worden, davon

waren micht befriedigend. Auch die Wohlfahrtspflege müßte mehr
in unſeren Händen ſein; hier verſagen oft die Gemeindevertreter.

fus e e Ware e e ege e nvon der ſind. Jm Wahlkampf n näml57 der SPD. ſtattgefunden aufßzerdem80 eaneele eeren beſchickt. Bei r n
von Referenten habe der Bezirk verſagt. Es ſei auch zu bedauern,
daß der engere Bezirksvorftand auf der Tagung nicht vertreten ſei.

Der Kaſſenbericht, den Genoſſe Bach (Zeitz) gab, bot
dasſelbe Bild wie in den n Bezirken. Auch der Preſſe
bericht des Genoſſen Leopoldt wies auf den dene 1928 hin, dem aber durch die it dera tniſſe eine erfreulichre Aufſchwung gefolgt ſei. ſtellte
einen weſentlich verbeſſerten Ausbau des „Volksboten“ in Ausſicht.

n der Ausſprache über dieſe Berichte wandten ſich ſämt
liche Redner gegen die Aufhebung der finanziellen
Selbſtändigkeit der Unterbezirke, die vom Bezirks-
vorſtand ant iſt. Damit ſich der Bezirk ins eigeneiſch. gegen eine r irre ceiträge man ſich, da die Wirtſchaftskriſe dieſe noch
nicht zulaſſe. dem Schlußwort des Genoſſen Bergholg wurde

z ere Anträge geſchritten.inſtimmig wurde beſchloſſen, die Beiträge wegen der traurigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht zu erhöhen.

Ein Antrag, nicht mit dem Bezirk, ſondern wie bisher mit dem
Unterbezirk ſelbſtändig abzurechnen, damit die finanzielle Selb
ſtändigkeit des Unterbezirks gewahrt bleibt, wird einſtimmig anommen. Eine Entſchließung, die ihr Mißfallen darüber aus
ſpricht daß der Bezirksvorſtand nicht vertreten ſei, fand ebenfalls
einſtimmige Anngahme.

G folgten dann die Wahlen. Als Vorſitzender des Unter
bezirks wird Genoſſe Bergholz einſtimmig wiedergewählt.
Außerdem werden noch gewählt die Genoſſen Frenzel (Kayna),
Dietrich, Müller, Dörfer (Zeitz), Grunert (Naumburg), Dem
berger (Weißenfels), Voigt (Rasberg), enhain, Heingelmann
(Sitreckau), Eichner (Hohenmölſen), Ha eißer (Teuchern).
Menge (Aue), aſch ſowie die Genoſſinnen Noack,
Ka und Meinhardt (Zipſendorf); als Erſatzleute die Genoſſen

enzel (Zeitz) und Keidel (Weißenfels). Die Reviſoren Genoſſen
Gabler, Jähnert und Lehmann werden einſtimmig wiedergewählt.

Als Delegierte zum Bezirkstag werden gewählt:Genoſſin Peitſch, die Genoſſen Dietrich, Wengzel (Zeitz), Engel, Ge
noſſin Wackwitz (Weißenfels), die Geroſſen Grunert (Naumburg),
Geithner (Streckau), Krämer (Korbetha), Dähne (Zipſendorf),
Brandt (Profen), Eichner (Hohenmölſen), Schnabel (Wuitz) und
Schneider (Teuchern).

Mit n auf die Internationale ſchloß Genoſſe Berg
5ol z die prächtig verlaufene Tagung.

Eine kurioſe Rechtfertigung.
n Nr. 186 des „Volksblatt“ vom 18. Juni 1924 hatten wir

der Ueberſchrift „Unerhörte Beamtenübergriffe“ einer Zu
ſchrift aus Raum gegeben, die mit Beziehung auf
Beamte der Landesverſicherungsanſtalt und des Finanzamtes in
Merſeburg von einem Plakat mit n ahne ſprach,
das mit der Aufſchrift „Schützet das Vaterland, befreit es aus
der Judenhand“ an der Tür des Zimmers 77 des Finanzamtesin elſcherg befeſtigt geweſen ſei. Auf Befragen hatte ein zu

fällig i nder Beamter erklärt, daß dieſer Geiſt einengroßen Teil der Beamten des mts und der Land iche
rungsanſtalt in. Merſeburg beherrſche. Zum Beweis für dieſe
Behauptung und für den auch unter den Beamten der Landes-ereeen vorherrſchenden Geiſt wurde noch hervor
gehoben, daß dem Oberſekretär Kadolowſki der Landes

lt die Dienſtſtunden Zeit ließen, in einem Rundſchreiben
Unt ift ür ein Volksbegehren zugu der Widerein-griee eben Schwarzweihret en e thefarben zu

Der Vor itzende der Landesverſicherungsanſtalt und der Vor
nangzamis haben uns darauf folgende Erwiderung

vorüberge

und die Bildungsarbeit Erw

verſiche an jüngeren Kn

„Feſtgeſtelltermaßen Hat es ſich um einen laum gromere der von un bekannte and
an m pmmertür geklebt wert iſt. Se ändlich iſt dies
unſtatkhaft umd zu mißbilligen. jedoch das Zim
mer 77 im 2. Stock des Verwaltungsgebäudes der VLandesverſiche
rungsanſtalt mit Vorflur und anderen Räumen dem Finanzamt
ur dienſtlichen Verwendung überl 4 r jedenfalls mit
enem Plakät und mit dem Mißbr r zwei vroten

mangels bündiger Beweiſe weder die Landesverſicherungsanſtalt als Gigentümerin des Gebäudes, noch einer
ihrer Beamten in Verbindung gebracht oder dafür verantwortlich
emacht werden. Ein ausreichender Beweis dafür, wie

für die vom Einſender aus ſeiner Wahrnehmung gezogenen
Schlüſſe iſt weder der Hinweis auf die Angabe eines unbekannten

ver e e e Den Fata e hin dem Zeitungsartikel na te Beamte der t rer i Wein derDienſtſtunden ein zur Sammlung von Unterſchriften beſtimmtes
Rundſchreiben an ſeine Kollegen weitergegeben hat, das ihm von
einem, zu perſönlicher Werbetätigkeit unter der Beamtenſchaft nicht
zugela en Vertreter des Volksbundes für Wiedereinführung
c b Flagge übergeben war.

den Beamten der Landesverſicherungsanſtalt iſt jede politiAgitation und die Teilnahme daran C e
und in den Bureaus ſtreng unterſagt. Der erwähnte Beamte iſt
demnach wegen Uebertretung der Dienſtvorſchriften zur Rechen
ſchaft gezogen und ihm eine dienſtliche Rüge erteilt worden.

S nun die Vorgänge, wie der von uns beanſtandete Artikel
e Anlaß genommen werden, Beamte der Landesverſiche
ru alt vollends in dieſer Verallgemeinerung öffentlich „un
erhörter Uebergriffe“ zu zeihen, ſie in der Art, wie es hier geT zu verdächtigen und zu verunglimpfen,“ kann nicht gedutbet

m Jntereſſe des Anſehens unſerer Behörde und ihrer Beamten weiſen wir an dieſer Stelle die gegen ſie v h auf
unbegründeten Kombinationen beruhenden, belel

r auf das Entſchiedenſte zurück.
r Vorſteher des Finanzamts ſchließt ſich dieſer Abwehrebenſo en den an. Weder der in zie 77 tätige m

rer pte noch ein ſonſtiger Beamter des Finanzamts lommt
ür Entwurf oder Ankleben des obenerwähnten Propaganda

zettels in Betracht. Der Zettel iſt entfernt, als er bemerkt iſt;
ſeine ſofortige Entfernung wäre eine Selbſtverſtändlichkeit ge
weſen, wenn nur die ihn bemerkenden Steuexpflichtigen ſeineExiſtenz der Amtsleitung alsbald zur Kenntnis gebracht ätten.

Es wird nunmehr erwartet, daß die Schriftleitung des „Volks
blatt“ in einer der nächſten Nummern vorſtehende amtliche Ent
gegnung vollſtändig bekanntgeben und die Auslaſſungen, ſoweit ſie

unmittelbar beleidigenden Charakter haben, zurücknehmen werd.
e Peitig erſuchen wir, uns davon, daß dies geſchehen, Kenntnis
zu geben.

Der Vorſitzende des Vorſtandes
der Landesverſicherungsanſtalt

SachſenAnhalt.
J. V. Unleſerlich.

Der Vorſteher des Finangzamts.
Dr. Schaafs.

Wir ſpüren keine Veranlaſſung, dieſe Erwiderung nur um einige
Worte zu kürzen, denn jedes einzelne Wort ſieht aus wie krampf-
haftes Bemühen, ſchuldige Beamte in Schutz zu nehmen und uns
eins auszuwiſchen. Man beachte doch den Ton, mit dem erklärt
wird, es könue nicht geduldet werden, Beamte öffentlich unerhörter
Uebergriffe zu zeihen. Seit wann ſind die Merſeburger Behörden
befugt, ſich als Zenſor aufzuſpielen. Sind die Herren, die uns dieſe

iderung zuſenden Republikaner oder ſind ſie nicht? Jn
erſterem Falle hätten wir erwartet, daß ſie uns gedankt hätten fur
den Hinweis auf Zuſtände, die ſie ja wie wenigſtens in ihrer
Erwiderung geſagt wird ſelbſt mißbilligen. Es iſt uns gar nicht
eingefallen. z verallgemeinern, aber von dem, was wir geſagt haben,

„daß dieſer Geiſt einen großen Teil der Beamten
che“, iſt uns das Gegenteil bisher noch nicht bewieſen

orden. rWas ſoll auch der Hinweis daß der von uns beanſtandete Zettel
nur hand groß geweſen ſei? Das erinnert uns an die uneheliche
Mutter, die ihren Fehltritt zu vermindern juch
daß ſie ja nur ein ganz kleines Kind geboren
Zettel nun von unbekannter Hand“ an die geklebt
wurde, warum hat ihn der Beamte, der in dem Zimmer ſitzt, nicht
entfernt oder entfernen laſſen Er wird doch nicht blind ſein und
ihn nicht geſehen haben Wie uus mitgeteilt wird, hat dieſer Zettel
lange Zeit dort geprangt? Es ſoll aber auch Beamte geben, die es
„grundſätzlich“ ablehnen, republikfeindliche Jnſchriften und Emblemen
zu entfernen. Gehört der Beamte auf Zimmer 77 etwa auch dazu

Köſtlich iſt ja die Entſchuldigung für den Oberſekretär Kadolowski,
der den Auftrag zur Anfertigung des Rundſchreibens vom Volksbund
z Wiedereinführung der ſchwarz weiß roten Flagge erhalten habe.

ir waren bisher der Meinung, daß Beamte nur von ihren Vor
eſetzten Aufträge e haben. Er hat ja auch eine

indem ſie erklärt,
be. Wenn dieſer

ienſtliche Rüge erhalten (voffentlich hat er keinen ſeeliſchen Zuſammen
bruch erlitten); weshalb tiſchten die Einſender der Erwiderung uns
da noch dieſe ganz unangebrachte Entſchuldigung für K. auf?

Es tut uns leid, ſagen zu müſſen, daß wir eine andere Erklärung
eitens der Vorgeſetzten der von uns bezeichneten Beamten erwartet
atten. Dieſe Erwiderung macht auf uns den Eindruck, daß ſie von

Männern kommt, denen der republikaniſche Gedanke nicht im Fleiſch
und Blut ſitzt. Wäre das der Fall, dann hätten ſie ſich mit der
Erklärung begnügen können, daß die von uns gekennzeichneten Dinge
gerügt ſeien und einer Wiederholung vorgebeugt ſei. Das letztere iſt
aber beſtimmt nicht geſchehen. Wie uns mitgeteilt wird, prangen
auch jetzt noch in den Wandelgängen, den Kloſetts und ſogar am
ſchwarzen Brett der S z ſchwarz weiß rotea die unverkennbar auf einen Revanchekrieg hindeuten. Wirind neugierig, wie man dieſen ſkandalöſen Mißbrauch öffentlicher

Gebäude rechtfertigt. iZum Schluß ſei noch darauf hingewieſen, daß das Verbot, im
Dienſt mit antirepublikaniſchen Abzeichen zu erſcheinen, noch häufig
übertreten wird. Es bleibt alſo dabei, es iſt ein recht eigenartiger
Geiſt, der bei einem großen Teil der Beamten in Merſeburg
herrſcht. Es ſteht nur nicht ganz feſt, wie groß dieſer Teil iſt und
welche Beamte dabei in Frage kommen.

Merſeburg. Das neue Kleinbahnprojekt. Der Bauder Bahn Merſeburg Zöſchen Leipzig iſt in einen neuen Ab
ſchnitt getreten. Der Landeshauptmann für die Provinz Sachſen
hatte in Anerkennung des dringenden Bedürfniſſes für die Schaf
fung der Bahnverbindung Merſeburg Leipzig einen re
den Regierungspräſidenten gerichtet auf Zulaſſung der Bahn
Merſeburg Zöſchen Leutzſch Leipzig als Kleinbahn. Dieſer
Antrag iſt durch den Regierungspräſidenten und durch die Reichs
bahndirxektion Halle borgeprüft und dem Miniſter für Handel un

rbe zur endgültigen Entſcheidung überreicht worden. Es iſt
beabſichtigt, eine umfangreiche Ei an den preußiſchen Miniſter
für Handel und Gewerbe zu machen und zu dieſem ck Unter
ſchriften aller intereſſierten Körperſchaften und Verbände zu
ſammeln.

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Jn der miſchen Jnduſtrie
wurden eingeſtellt: Maſchiniſten, Mechaniker, Klempner, Schloſſer,

iede, Sattler und Tiſchler. Der Bedarf wurde gedeckt.

n Ferner wurdenwerden n llformer. er untergebracht15 ungelernte ürbeitet Jm Arbeitsnachweisbezirk e ein Ueber

angebot an jüngeren Schloſſern vor. Der Bedarf der Landwirtſchaft

d landwi e n n. cun iterinnen, ſowieund Sawehdeſt onnte nicht gedeckt werden. Das Baugewerbe

D. en icingeinen Einſtellungen werden überwogen durch Entlaſſungen.

Opfer der Mulde. Wie a ich, ſo hat auch invie ehe rie Mulde ihr gecttert n il nete ertrank

digenden Be

beim 21 alte t hn unſeres Otiorer d c t Bret eider, war
Angeſte der u T e, e S t enen undenſchen er Mitangeſtund der nene r eltenWolfen. Gin Wüſt ling. Auf dem Wege von Jeßnitz nachwurde ein Mädchen aus achtbarer geiſ. aus

von einem ng tätlich angegriffen, indem er verſuchte,
dem Mädchen ein Tuch in den d zu ſtopfen, wobei das Mäd
chen in der Mundhöhle ſtarke Verletzungen erlitt. Auf die Hilfe-
rufe des z Paſſanten herbei, worauf der Unhold, der
Biß und Kr n ehe hat, von ihr abließ undle unerkannt-- das Weite ſuchte. Etwaige diesbezügliche Wahr
nehmungen wolle man der Staatsanwaltſchaft mitteilen.

Delitzſch. Die Mitgliederverſammlung des Reichs
banners S ward e der auch Gäſte gelgdenwaren, kann als u greich gebucht werden. Konnten doch 17 Neu-
anmeldungen verzeichnet werden. Kamerad Dr Schulz ſprach über
den Dolchſtoß. Er betonte eingangs, daß es darauf ankomme zu
anterlyeen wer den Dgſtoß eführt und welche tieferen Gründe
zur DoichſtoßLegende Veranlaſſung gaben. An dieſem Grunde
wolle er ausgehen von der deutſchen Politik vor dem Kriege. Er
zeichnete dieſe nun in großen Zügen, entwickelie die ſchädliche Politik
der Regierung nach außen und innen und kam zu dem Ergebnis,
daß durch die kaiſerliche Regierung der Scheiterhaufen zuſammen
getragen W zu dem Deutſchland zugrunde ging. Da KameradSchulz Jearſt igt, in zwei weiteren Vorträgen die da e des Dolch-
ſtoßes zu erledigen, wurde beſchloſſen, erſt nach dem dritten Vortrage
in eine Beſprechung einzutreten. Nach ihm ſprach Kamerad Knoll
kurz über Zweck und Ziele des Bundes. Es erfolgte dann eine leb
hafte Ausſprache über Organiſationsfragen (Bekleidung, Fahnenfrage,
Satzungen uſw.). Für die Agitation im Kreiſe wurde ein vorläufiger
Kreisvorſtand gebildet, der ſich zuſammenſetzt aus dem Vorſitzenden
des Ortsvereins, Kamerad Knoll, und den Kameraden Struenſee,
Schmidt, Prautzſch und Schwahn.

Eilenburg. Heuſchrecken überflogen Dienstag vormittag
bis in die Mitt nde, bau ſachlich in der Richtung Berg-
ſtraße Leipg er Torgauer Straße Eilenburg-Oſt, in dichten

men unſere Stadt. Sie waren, wie wir hören, am Montag
auf die Fluren um M lena, Liemehna, Gottſcheina und Hohen
leina niedergefallen; ob ſie dort bedeutenderen Schaden angerichtet
haben, wird wohl erſt ſäter feſtgeſtellt werden können.
Falkenberg. Die erſte Gemeindevertreterſitzung

am Mittwoch, dem Dre im Rittergut ſtatt. Nach Feſt
ſetzung der penſionsfähigen Dienſtzeit des Förſters Mathow wurde
beſchloſſen, an Gewerbeſteuern vorläufig 100 Prozent von der
Lohnſummenſteuer zu erheben. Es folgten dann die Kommiſſions
wahlen, die bis auf einige, die vertagt werden mußten, erledigt
wurden. Bei der Feſtſetzung der Gebühren für Grabſtellen kam
es zu einer Auseinanderſetzung, da von unſexer Fraktion Genoſſe
Dietrich für höhere Sätze bei Erbbegräbniſſen und Wahlſtellen
eintrat, mit der wer hier etwas Extraes haben will,
kann es auch bezahlen. Die Mehrheit beließ es aber bei den vor
geſchlagenen niedrigen Sätzen für Erbb iſſe. Zu einer
ren Auseinanderſetzung kam es beim Punkte Land und d
ſtücksverkäufe. Ueber das Kaufgeſuch Konſumverein und Kieſelack,
Ecke Uebigauer und Liebenwerdaer Straße wurde beſchloſſen, daß
bis zum 1. Auguſt die Bauprojektie einzureichen ſind. Dann ſol
das Grundſtück meiſtbietend verkauft werden. Die Bezahlung der
Vauſtellen ſeitens der Bauluſtigen ſind mit Schwierigkeiten ver
bunden, da die Bauluſtigen das Geld anderweitig ſehr notwendig
brauchen. Hierzu brachte Genoſſe Dietrich wieder ſeinen alten
Antrag ein, der nach ſehr langer Diskuſſion angenommen wurde.
Der Antrag lautet: „Bauparxzellen werden mit 40 Prozent des
Vorkriegspreiſes als zweite Hypothek eingetragen. Die Schuld-
ſumme wird mit 7 Prozent verzinſt und mit 3 Prozent awmortiſiert.
Die Auflaſſung erfolgt, ſobald mit dem Bau begonnen iſt.“ Der
Beſchluß vom 26. März behält ebenfalls ſeine Gültigkeit. Danach
kann einer ſeine Bauſtelle ſofort bezahlen. Die Bauftelle ſtellt ſich
dann folgendermaßen Er braucht nicht 40 Prozent des Friedens
reiſes zu za len, ſondern nur 50 Prozent dieſer 40 Prozent.

Vorausgefetzt iſt, daß der Bau noch in dieſem Jahre fertiggeſtellt
wird. Damit war auch der Antrag des Siedlungsvereins in
Falkenberg, der ſich im weſentlichen mit dem Antrag des Genoſſen
Dietrich befaßt, erledigt. Die Landkaufangelegenheiten. Schunack
ſollen noch einmal verhandelt werden, und zwar r Zurück
nahme der vier Bauſtellen in der Rothſteinslache. Die Ortsp
behörde e alſo der Amtsvorſteher ſoll erſucht werden, dahin zu
wirken, daß eine Polizeiverordnung, die die Geſchwindigkeit der
Kraftfahrzeuge durch den Ort auf 15 Kilometer vorſchreibt, erlaſſen
wird. Das Ueberlandwerk brachte verſchiedene Wünſche wegen
der Bebauung der Schenkhreite vor. Gegen 12 Uhr fand die
Sitzung ihr Ende. Die neuen Gemeindevertreter hatten ſich außer
den Genoſſen Hüver und Hartmann nur als Statiſten ge
zeigt.

Mansfelder Lande.
Fisleber Polizeib Durch tatkräſtiges Zugreifen von Private e nbrecher nach fr nS vor kuggem entlaſſener Zuchthäusler, war durch ein offen

ſtehendes Fenſter in die Wohnung eines Anwohners der Eisleber e
unſeres Nachbarortes Helfta eingedrungen und hatte ſich re e
Beute an Kleidungsſtücken uſw. eingepackt. Jm letzten Auge
wurde er bemerkt, auf der Flucht verfolgt und ergriffen. Jn der
letzten Zeit ſind wiederholt Gartenlauben erbrochen und wahrſcheinlich
von durchreiſenden obdochloſen Perſonen als benutzt.
Unter anderen wurden in der Nacht vom 24. zum 25. d. Mts. zwei
Jauben der Naturheilgärten an der Landwehr auf dieſe Art heimgeſucht.

Die Beſtätigung der neugewählten unbeſoldeten Mit
lieder des Magiſtrats, Beigeordneten Kaufmann Paul Wieck,
atsherrn Konrektor a. D. Hermann Rotkähl, Jnvalid Emil

Graul und BVautechniker Karl Cramer, iſt vom Regierungs
präſidenten in Merſeburg beim hieſigen Magiſtrat eingegangen.
Die Beſtätigung des zum unbeſoldeten Ratsherrn gewählten
Lagerhalters Otto Jakob (KPD.) hat der Regierungspräſident
ausgeſetzt. Die Entſcheidung wird getroffen werden. nachdem
feſtſteht, ob bei dem Gewählten die pflichtgemäße Ausfüllung des
Amtes gewährleiſtet iſt.

Aus der Mrdeiterfportdewegung.
Arbeiter-Schwimmverein Halle. Heute abend 7 Uhr findet im

Vereinsbade des r hinter dem HettſtedterBahnhof, ein Waſſerballſpiel zwiſchen Leipzig J und Halle I ſtat-.
Da die Leipziger Mannſchaft zurzeit in guter Form iſt und als
Bundesmeiſter für dieſes Jahr in Betracht kommt, wird ein guter
Sport zu erwarten ſein. Die halliſche Mannſchaft wird verſuchen,
die vor drei Wochen in Leipzig zugezogene 6:2- Niederlage wieder
wettzumachen. Vorher treffen ſich Halle II und Halle Jugend.
Sonntag, den 29. Juni, fährt die J. Mannſchaft nach Zerbſt, um
an dem Vorrundenſpiel um die Kreismeiſterſchaft des 2. Kreiſes
teilzunehmen. Trefſpunkt: 625 Uhr am Hauptbahnhof.

WetterVoranſage.

Sonnabend, 28. Juni: Ziemlich heiter, trocken, etwas wärmer.
Sonntag, 29. Juni: Vorwiegend heiter, trocken, noch etwas

wärmer.

Hettſtedt.

Montag, 30. Juni: Warm, zeitweiſe heiter, Gewitterneigung.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:Sect H. S v ger h u Lokales:
ttl. Kaſparet für Provingielles: Alfred Wielepp;

für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: che Genoſſenerh. ne
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Die Verhand

eines neuen Lohntarifs ſind beendet.
tarif getätigt, der bis zum 31. Auguſt

arbeiter angepaßt.

und Urlaub.

Gewerkſchartsdewegung.
Tarifadſchluß für aie Arbeiter der Deutſchen Reichspoſt

lungen mit den wirtſchaftlichen Organiſationen der
Arbeiter im Be eich der Deutſchen Reichspoſt Abſchluß

beiderſeits mit Monatsfriſt gekündigt werden kann.
höhe entſpricht den Sätzen, die durch Beſchluß des Reichskabinetts
für die Eiſenbahnarbeiter feſtgelegt wurden, und außerdem wur
den die Ortslohnzulagen den Löhnen der vergleichbaren Jnduſtrie

NAt's nicht ſor
Graphiſche Darſtellung über die Beamtengehälter, Dienſtzeit

Ein mittlerer Beamter ſendet uns das Nachſtehende:

Die Lohn-

zahlt.

Urlaub

Dieſe graphiſche Darſtellu zeigt die Lage der Beamtenkategorien
bezüglich Gehalt, Urlaub und Arbeit nach der neuen Beſoldungs-

eſen jammervollen

iſt die Verbeſſerung der wirtſchaftli
u erreichen, ſondern nur unter Anwendung aller freigewerkſchaft
ichen Macht- und Kampfmittel.

Metallarbeiterausſperrung in Niederſchleſſen.
Die im Eiſenhüttenverband Niederſchleſiens zuſammengeſchloſſe

nen Hüttenwerke haben ihre geſamten Arbeiter und Arbeite-
rinnen, rund 6000, aus geſperrt. Den Anlaß zu dieſer Maß-
nahme gab die Verbindlichkeitserklärung eines vom Schlichtungs-
ausſchuß in Liegnitz gefäliten Schiedsſpruches, der in der Spitze

Die Werke ſind an
geblich nicht in der Lage, dieſe Lohnſätze bezahlen zu können. Jn
anderen Gebieten des Reiches werden weſentlich höhere Löhne ge-

Wäre dieſe Lohnhöhe ausſchlaggebend für die Produktions-
und Abſatzmöglichkeit, dann müßten die Betriebe in Schleſien an
Aufträgen erſticken.

einen Lohn von 44

verbandes der

der tund je kürzer die
ſei Gehalt, je

unteren Beamten und Arbeitern c

mächtige eitsorganiſation der Beamten, Angeſtellten und
Es wurde ein neuer Lohn in der Lage. Nicht mit ſchönen Worten und mit Gruppenpartikula1924 Gültigkeit hat und rismus ünſer geree 2 e

Pf. pro Stunde vorſieht.

Die halnſchen Zimwerer im Streik.

Jn einer am 26. Juni abgehaltenen Verſammlung des Zentral-
Zimmerer wurde über den Stand des Streiks Bericht erſtattet. Es wurde mitgeteilt, daß der am 5. Junt in Erfurt

gefällte Schiedsſpruch nicht für verbindlich erklärt worden iſt,
was für die Angehörigen der Pauberufe einen großen Erfolg be-

derung des s (Li denverein

ge
fein gr

ie rteien ge
der

insgeſamt 305 Zimmerer.

Zimmerlehrlinge ſtatt.

darität dargelegt wurde.

Arbeitsniederlegung.

beiter ſtatt.

deute. Auf Grund dieſer Tatſache iſt an die Tarifgemeinſcha
zeigt der Arbeitgeberverbände für das Baugewerbe ein Antrag auf Ein

leitung neuer Verhandlungen geſtellt worden.
ründung, die der Schlichter ſeinem letzten Spruch gegeben hatte

lten ſind, in kürzeſter F
Ortsklaſſeneinteilung zu verhandeln, wird es ſich bald zeigen,

ob die Unternehmer des Baugewerbes den Willen haben, den durch
ihre Hartnäckigkeit geſtörten Wirtſchaftsfrieden wiederherzuſtellen
In den zum Lohngebiet Halle gehörenden Orten iſt der Streik aur
allen Bauten und Zimmerplätzen durchgeführt.
r t Die Zahl der Streikbrecher jſt erfreulicherweiſe gering. Von den auf dem ſtädtiſchen Bauhof beſchäftig

ten Zimmerern hatten ſich fünf Kollegen der
ſchloſſen, worauf ſie frjſtlos entlaſſen worden ſind. Es wäre
Pflicht der übrigen Kollegen geweſen, ſolidariſch zu handeln. Am
24. Juni fand auf Veranlaſſung der Streikleitung eine öffentliche
Verſammlung der im Baugewerbe beſchäftigten Maurer

Da nach der Be
riſt über die Regelung

Jm Streik ſtehen

Bewegung ange

und
im Trotzdem den jungen Leuten von ihrenMeiſtern aufs ſtrengſte unterſagt war, dieſe Verſammlung zu be

ſuchen, hatten ſich etwa 300 Lehrlinge eingefunden, denen das Not
wendige über den Streik und den Wert der proletariſchen Soli-

legt Von allen Vorgängen auf den Bauten
ſoll der Streikleitung Mitteilung gemacht werden.
jenigen Kollegen, denen die Weiterarbeit aus irgendeinem Grunde
ermöglicht iſt, auf ihre Verpflichtung zur Zahlung etnes täglichen
Sonderbeitrags von 50 Pf. aufmerkſam gemacht worden waren,
fand die gutbeſuchte Verſammlung ihr Ende.

Nachdem die-

Jnfolge Maßreglung mehrerer Kollegenbat heute die Belegſchaft der Gußwerke Böhme die Arbeit
niedergelegt. Der Bétrieb iſt für alle Arbeitnehmer geſperrt.
Morgen (Sonnabend) abend 7 Uhr findet im „Volkspark“
eine Branchenverſammlung aller in Gießereien beſchäftigten Ar

e Wer seir 30 34 R

r

Mansfelder Lande

C
Etadtverordneten Verſammlung

Montag, den 30. Juni, nachm. 5 Uhr,
im Stadtverordneten-Sitzungsſaale.

1. Oeffentliche Sitzung:
1. Mitteilungen. 2. Beſchlußfaſſung

über die Gültigkeit der Stadtverordneten
Wahlen. 3. l einer Waiſenpflegerin

3 ſür den erſten Bezirk des Andreasviertels.
4. Wahl der Vertrauensmänner zur Aus-
loſung der Schöffen und Geſchworenen.
5. Beſchlußfaſſung über die Anzahl der
Mitglieder der Ausſchüſſe und Depu-
zationen und Wahl der Mitglieder in

dieſelben. 6. Wahl der unbeſoldeten
Magiſtratsmitglieder. 7. Umwandlung
einer ordentlichen Lehrerinſtelle am Lyzeum
in eine akademiſche Lehrerinſtelle. 8. Orts-
ſatzung betr. Erhebung von Schulbeiträgen
für die Berufsſchule. 9. Bildung eines
gemiſchten Ausſchuſſes zum Zwecke der
Verhandlung über den Abbau bei der
Mansfeld A. G. und Aufſuchung von
Arbeitsgelegenheit. 10. Anfragen der
Arbeits gemeinſchaft der Mitte. 11. Ein
gabe eines Einwohners wegen Miets-
angelegenheiten.

2. Geſchloſſene Sitzung:
1. Kenntnisnahme von der Liſte der

niedergeſchlagenen Forderungen. 2. An
ſtellung eines Beamten. 3. Eingabe eines
Einwohners wegen Uebernahme in ſtädt.
Beſchäftigung.

Eisleben, den 27. Juni 1924.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

gez. Mehliß.

C Mansfelder n
Wichtig für Siedler.

Jn letzter Zeit haben auf Veranlaſſung
des „Reichsbundes für Siedlung und Pacht“
in Halle in verſchiedenen Gemeinden zahl-
reiche Einwohner den Entſchluß geſaßt,
ſeibſt Wohnhäuſer zu errichten und bei
der Unmöglichkeit des freihändigen Er-
werbs des erforderlichen Bau und Garten
landes Anträge auf Enteignung von ſolchen
gemäß der Behebüngsverordnung vom
9. Dezember 1919 geſtellt.

Durch einen Wanderredner des Reichs
bundes iſt in einer Verſammlung geſagt
worden, daß dieſe Bauten ſehr leicht
durchzuführen ſeien, auch wenn die Siedler
nicht die geringſten Mittel aufzubringen
imſtande ſeien. m für Ent-
eignung von Land zu Bauzwecken iſt
jedoch, daß die Bauten auch tatſächlich
finanziert werden können, damit die Gewähr
beſteht, daß das enteignete Land Wohn

zwecken nutzbar gemacht wird. Dieſe
Sicherheit iſt keineswegs vorhanden, wenn
der Bauluſtige nicht über das geringſte
Vermögen verfügt und auch nicht feſtſteht,
von wem und in welcher Höhe er die zur
Durchführung des Wohnbaues nötigen
Geldmittel erhält, die ſich heute für eine
Wohnfläche von etwa 70 qm auf mindeſtens
6000 Goldmark belaufen. Aehnliche Ber-
ſprechungen werden ſeitens der neu
gegründeten Baugenoſſenſchaften gemacht.

Jm Jntereſſe der Kreiseinwohner kann
nicht eindringlichſt genug vor derartigen
Vereinigungen gewarnt werden. Bei
dieſer Gelegenheit weiſe ich nochmals
darauf hin, daß von jedem Siedler fach-
männiſche Auskunft und Beratung in den
hier ſtattfindenden Sprechſtunden ein-
geholt werden kann.

Mansfeld, den 19. Juni 1924.
Der Kreisausſchuß. Backer.

Werbit neue Lesep!

Bekanntmachung betr. Befreiung nach
Artikel 2 der Ausführungsverordnung
zur Verordnung über Erwerbsloſfen

fürſorge vom 13. März 1924.
Von der Beſtimmung des Artikels 2

der bezeichneten Ausführungsverordnung
auf Befreiung der Land und Forſt
wirtſchaft von der Beitragspflicht zur
Erwerbsloſenfürſorge wird ausgiebig
Gebrauch gemacht.

Die Beteiligten habe ich darauf hinzu
weiſen, daß die von der Beitragspflicht
Befreiten nach 84 Abſ. 2 der neuen Faſſung
der Verordnungen über Erwerbsloſen
fürſorge und über die Aufbringung der
Mittel für die Erwerbsloſenfürſorge vom
16. Februar 1924 (R. G. Bl. l Seite 127)
von der Erwerbsloſenfürſorge dauernd
ausgeſchloſſen ſind.

Mangsfeld, den 19. Juni 1924.
Der Vorſitzende des Arbeitsamtes,

Becker, Landrat.

I
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Vor der Pforte 1

Möbel und Husstattungshaus
gegen Kasse und vequeme Teilzahlung

Zn rieſiger Auswahl finden Sie bei mir Möbel aller Art und empfehle davon ganz beſonders:

Vor der Pforte 1

Speiſezimmer Speiſezimmertiſche Patentrahmen BlumenkrippenSchlafzimmer Wachstuchtiſche Auflagematratzen Serviertiſchchen echt Eiche
herrliche Küchen Stühle jeder Art Korbmöbel Büſtenſtänderin allen Farben Diplomaten- Schreibtiſche Spiegel, Bilder NähtiſchchenAnkleideſchränke Schreibtiſchſeſſel Kinderwagen DrahtbettſtellenKleiderſchränke Plüſchſofas Puppenwagen KinderbettenVertikos Ruhebetten Standuhren Nähmaſchinen

Ferner halte ſtändig auf Lager:
HerrenRaglan Damen Mäntel Kinder Kleider Fertige BluſenHerren Paletots Damen- Kleider Kleiderſtoffe Hemden-BarchentHerren Anzüge Damen-Strickfachen Reinwollene Popeline u. Velour-BarchentHerren- Cutaway Damen-Koſtümröcke Cheviot in allen Farben Beinkleider für
Herren-Sommerjoppen Damen Wäſche Frotté Herren und DamenHerren-Hoſen, e Bettwäſche weiß u. bunt Bluſenſtreifen Bett-Jnlette
Herren-Hoſen, Breeches Herren Wäſche Schürzen Gardinen

NMiedrigste An und Abz unKäufer erhalten nach geleiſteter

Anzahlung ſofort die Ware
II Beſichtigung meines Lagers ohne

Kaufzwang Verſand nach jeder Bahnſtation

7797

c

r eine rI m

Hax Breske, GWittenherg Wohn

ustud Seſſer Plesteritz felde P

r r e e 3wer e u av m

ehe Hermann Nletzold. Bitterfeld Vutener9y

kerteter: Ewald Kühne, Greppin, Wolener Mabe be

Vertreter: Richard Opitz, Halle a. d. S., Marthastrasse 7.
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